Zeitung. 


Tageblatt. 


15 3, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 . die S altzeile oder 
Inſerale deren Raum, Reklamen 25 5. pro Beile, Walag ses npler 10 | 


Expedition Spieringſtraße 13. 


Altureußiſche 


Elbinger & 
FR 


Dieſes Blatt (früher „Reue i 

tr , r Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktä 

und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit Votellohn 1,90 are 
bei allen Poſtanſtalten 2 % f 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen i 
ble Erpeditien dieser 7 eee 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: Max Wiedemann in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Ar. 256. . 2 Elbing, Sonnt 9 den Oktober 1897. 1 49. Jahrgang. 


Poſtreform. 
Der „neue Herr“ im Reichspoſtamt, Staats-] d 
ſekretär v. Podbielski, ſucht nach Kräften populär 
zu werden. Der Ehrgeiz iſt begreiflich; der Huſaren⸗ 
general, deſſen Ernennung zum Leiter des Reichs. 
poſtamts ſo großes und unliebſames Aufſehen er: 
regt hat, will durch die That beweiſen, daß ein] D 
Militär auch auf dem Gebiete des Poſtweſens etwas 
zu leiſten vermag. Da bietet ſich als das nächſt⸗ 
liegende die Erledigung des langen Reſtezettels 
den Herr v. Stephan, der reformunluſtig gewordene 
Reformator des deutſchen Poſtweſens, hinterlaſſen 
hat. Wir können mit dem Reformeifer des neuen 
Generalpoſtmeiſters nur durchaus zufrieden ſein und 
wünſchen, daß es nicht bloß bei den guten Vor⸗ 
ſätzen bleibt. 1 
Die kürzlich abgehaltene Poſtkonfer 
der auch Vertreter des Handels 100 13 Aug 
ſchaft zu Worte kamen, hat manche ſchätzenswerthe 
Anregung zu Reformen gegeben. In der poſt⸗ 
offiziöſen „Deutſchen Verkehrs Zeitung“ wird über 
die Verhandlung der Poſtkonferenz ausführlich Be⸗ 
dicht. erſtattet. Zunächſt handelte es ſich bei der 
Berathting darum, bis zu welchem Betrage die Ge⸗ 
bühr der Poſtänweiſungen von 20 Pf. auf 
10 Pf. zu ermäßigen iſt. Der Ausfall wird für 
die Poſtkaſſe auf 1 Million Mark berechnet, wenn 
die Ermäßigung nur bis zum Betrage von 5 Mk. 
abwärts gelten ſoll, auf 2½/ Mark, wenn die 
Grenze auf 10 Mk., rund 3½, Millionen Mark, 
17255 ſie auf 20 Mk. normirt wird. Eine Er⸗ 
bung des Meiſtbetrages der Poſtanwei⸗ 
ungeil von 400 auf 600 Mk. ſteht zur Er⸗ 
wägung, nachdem auf dem letzten Weltpoſtkongreß für 
internationale Poſtanweiſungen der Meiſtbetrag auf 
1000 Francs feſtgeſetzt iſt. Die Beſchlüſſe des 
Weltpoſtkongreſſes werden am 1. Januar 1899 
in Kraft treten. Für dieſen Zeitpunkt fei 
euch die Erhöhung des Meiſtbetrages für den 
nern Verkehr in Ausſicht genommen. Zur 
Grleichteriiitg des Einlieferungsverkehrs von 
Poſtanweiſungen ſprach man ſich allſeitig dafür aus 
Poſtanweiſungsformulare mit einem angehängten 
Formular zum Einlieferungsſchein zul verſehen der 
vom Einzahler im Voraus auszufüllen wäre, io daß 
der Beamte nur die Nummer der Poſtanweifun 
einzurücken und die Beſcheinigung zu vollziehen hätte 
aug, wit an Di stein un: Bere 
beieinanderliegenden Su e de 
und Charlottenburg, Hamburg und ten B 79 70 
und Elberfeld, dadurch entſtehen, daß die Beſtell 
und Briefkaſtenleerungsbezirke den 5 1 


W den b Poſt⸗ 
anſtalten oft ineinander fließen b 15 


Publikum ſchwer zu beurtheilen iſt f { 
das gewöhnliche Porto oder die Be 1 701 
wendung kommt. Es wurde erörtert, ob und unter 
welchen Bedingungen es thunlich ſei, auf ſolchen 
r allgemein pi Gebühr von 5 Pf. 
ür den frankirten Brief bis 250 3 
5 fra f Gramm feſtzu⸗ 
Die große Mehrzahl der Vertreter des Handels⸗ 
ſtandes und der Landwirthſchaft hat ſich für die 
Verlegung des Schalterdienſtes an den Sonn⸗ 
tagen auf die Mittagszeit ausgeſprochen. Von 
einigen Seiten wurde aber der dringliche Wunſch 
geäußert, bei beſonderen Verkehrsverhältniſſen den 
Gclterdienſt am Sonntag Nachmittag beizubehalten. 
liche 2 danach den Auſchein, als ob eine einheit 
eng für das ganze Reichspoſtgebiet zu 
borznleglchteiten führen könnte und es vielleicht 
85 8 ehen fein möchte, die Angelegenheit für jeden 
a ne zu regeln. Dieſer Standpunkt wurde 
mi n einem Theil der Ober -Poſtdirektoren ver. 
5 agegen fand eine Anregung, daß es 


ei — maenaner Tee Turnen u 


er die Rekruten mit dem Wiſchſtock auf die Finger. 
Eſſel liebte es auch, ſich Nachts von ſeinen Leuten, 
wenn ſie im Bette lagen, Geſchichtchen erzählen zu 
laſſen. Als einmal der Soldat Diehl ſagte, er 
wüßte keine Geſchichte, ſchüttete ihm Eſſel einen 
halben Liter Waſſer auf die Füße, wobei auch das 
Bett naß wurde. Am Sonntag, den 23. Mai 1897, 
ließ er Nachmittags ſeine ganze Korporalſchaft in 
der „6. Garnitur“ antreten, ſchnitt ihnen die Knöpfe 
vom Waffenrock und das Futter deſſelben auf und 
befahl ihnen, bis 4 Uhr die Sachen wieder herzu— 
ſtellen, blos deshalb, damit die Soldaten nicht aus⸗ 
gehen konnten. Eſſel maßte ſich auch ein Straf- 
recht an, indem er einem Soldaten, der ſeine Schieß 
bedingungen nicht erfüllt hatte, 14 Tage Zimmer⸗ 
dujour veordnete. 

Eſſel zwang ſeine Untergebenen zur Verabreichung 
von Geſchenken. Als mehrere Soldaten zu Oſtern 
in Urlaub gingen, ſagte er zu dieſen: „Ihr wißt, 
was ich will; wie Ihr Euch anſtellt, wenn Ihr 
wieder hereinkommt, ſo behandele ich Euch!“ Als 
die Soldaten aus dem Urlaub kamen, rief ſie 
Eſſel zu ſich und verlangte Geld. Da ſie nicht 
freiwillig zahlten, machte er auf ein Blatt Papier 
Striche und ſetzte unter dieſe Ziffern. Die Soldaten 
mußten ſich einen Strich wählen und ſo viel 
zahlen, wie die unterm Strich ſtehende Zahl in 
Geld ausmachte. Auf dieſe Weiſe erlangte er 
Beträge von 50 Pfennig bis 5 Mark. In der 
Wirthſchaft mußten dem Eſſel die Soldaten Bier 
zahlen. Von der Beſchwerdeführung hielt Eſſel 
die Soldaten dadurch ab, daß er drohte: „Wenn 
Euch die Behandlung nicht recht iſt, ſo könnt Ihr 
Euch beſchweren; dann bekommt Ihr auch wie der 
Becker 21 Tage ſtreugen Arreſt!“ Dieſe Strafe 
hat nämlich Becker deshalb erhalten, weil er eine 
munen Beſchwerde gegen Eſſel geführt hatte. 

ſſel geſtand ſeine Schindereien größtentheils 
zu und wollte ſich lediglich „einen Spaß“ gemacht 
haben. Nachdem die Geſchworenen von den 
geſtellten 63 Schuldfragen 62 bejahten und insbe- 
ſondere in keinem Falle „das Schmerzgefühl“ ver 
neinten, und der Staatsanwalt dem Gerichtshofe 
ans Herz gelegt, daß Eſſel ein Schandfleck der 
baieriſchen Armee ſei, der ſich ſeinen Untergebenen 
gegenüber feig, bübiſch und cyniſch benommen habe, 
und 3 Jahre Gefängniß ſowie Degradation 
beantragt hatte, wurde Eſſel auch dem ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaftlichen Antrage gemäß verurtheilt. Von der 
ausgeſprochenen Strafe kommen 3 Monate Unter 
ſuchungshaft in Abrechnung. ö 

Daß dieſer Fall empörender Soldatenſchinderei 
in breiteſter Oeffentlichkeit verhandelt werden konnte, 
zeigt ſo recht die Vorzüge des baieriſchen Militär⸗ 
ſtrafprozeſſes. Zunächſt gereicht es der baieriſchen 
Armee nur zur Ehre, daß ſie dieſen „Schandfleck 
der Armee“ vor aller Welt ausgemerzt hat. An⸗ 
dererſeits, und das iſt die Hauptſache, wird dieſe 
mit Hilfe der Oeffentlichkeit überall bekannt werdende 
Entſcheidung eine Warnungstafel für ähnliche mili⸗ 
täriſche Deſpoten ſein, die ihre abſchreckende Wirkung 
nicht verfehlen dürfte. 


Politiſche Ueberſicht. 


Sie kommt, ſie kommt, die Militärſtraf⸗ 
prozeßreform. Das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
verſendet folgende, von uns geſtern in ſpäter Abend- 
ſtunde bereits durch Extrablatt bekannt gegebenen 
Meldungen: 


„Nachdem der Bundesrath ſeine Plenar— 
ſitzungen wieder aufgenommen hat, wird dem— 
nächſt der Entwurf der Militärſtrafprozeß— 
ordnung zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
gelangen. Damit iſt die Vorlegung des 
Entwurfs an den Reichstag geſichert.“ 

„Der Kaiſer ſtattete heute vor der Abreiſe 
von Berlin nach Liebenberg dem Reichskanzler 
einen längeren Beſuch ab.“ 


Hoffentlich wird die Militärſtrafprozeßordnung 
den Bundesrath in einer Form verlaſſen, die den 
lange gehegten Wünſchen des Volkes entſpricht. 
Der Beſuch des Kaiſers beim Reichskanzler dürfte 
mit der Militärſtrafprozeßreform im Zuſammenhang 
ſtehen. 


Leitung der Geſchäfte zurückzuziehen. 
* * 


* 

Von oben empfohlener Leſeſtoff. Be 
kanntlich war vor einiger Zeit ein vertrauliches 
Schreiben des Reichsverſicherungs-Amtes ber— 
öffentlicht worden, worin die Blätter des chriſtlichen 
Zeitſchriften-Vereins des Paſtors Hülle den 
Vorſtänden der Berufsgenoſſenſchaften 2c. zur Ans 
ſchaffung empfohlen wurden; das Schreiben war 
unterzeichnet von dem damaligen Direktor Gaebel, 
der mittlerweile Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
Amts geworden iſt; Gaebel war nun als Vorſitzen⸗ 
der des Zentralausſchuſſes der Miſſion auf der in 
Bremen abgehaltenen Konferenz anweſend. Hierbei 
wurde er wegen ſeiner amtlichen Unterſchrift unter 
dem Schriftſtück zur Rede geſtellt. Seine Vertheidi⸗ 
gung erregte Aufſehen. Er bekannte ſich als Gegner 
der Hülle'ſchen Zeitungsmache, fügte aber hinzu, 
jede weitere Diskuſſion ſei unnütz, da er zur Unter⸗ 
ſchrift unter dem amtlichen Schreiben gezwungen 
ſei, und zwar von einer Stelle, der zu widerſprechen 
er außer Stande ſei. Die Anweſenden ſtanden 
unter dem Eindruck, daß der Kaiſer oder die 
Kaiſerin die Beſtrebungen Hülles empfohlen 
hätten. In dieſem Sinne wird der Vorgang auch 
in Bremen beſprochen. In jenem amtlichen Em⸗ 
pfehlungsſchreiben ſagt aber Herr Gaebel, daß er 
„einer Anregung des Herrn Staatsſekretär des 
Sunern folge.“ Unter welchem Druck er damals 
gehandelt hat, iſt alſo noch nicht ganz klargeſtellt. 
Aber zwei intereſſante Thatſachen ſtehen doch heute 
ſchon da: Herr Gaebel mißbilligt die „ſtummgeiſtigen“ 
Zeitungsfabrikate des mit dem Wilhelmsorden 
dekorirten Predigers Hülle — und Herr Hülle er⸗ 
freut ſich merkwürdiger Weiſe ſo hoher Protektion 
für ſein Privatunternehmen, daß einer der höchſten 
Reichsbeamten wider Willen eine amtliche Empfehlung 
bringen muß. Das deutſche Volk und ſeine politi- 
ſchen Führer haben aber ein brennendes Intereſſe 
daran, Genaueres über den ganzen Sachverhalt zu 
erfahren, denn inzwiſchen läßt Herr Hülle unter 
hoher Protektion allwöchentlich 780,000 Zeitungs- 
blätter mit theilweiſe hochpolitiſchem (reaktionären) 
Inhalt über Deutſchland verbreiten. 

n * 


nahezu unmöglich werden. 

Auch über das Fernſprechweſen wurde 
verhandelt. Lebhafte Zuſtimmung fand bei den 
Vertretern der Landwirthſchaft der Gedanke einer 
allmählichen Ausdehnung des Fernſprech— 
verkehrs auf das platte Land. Die Sache ifh 
fo gedacht, daß kleinere Orte, in denen zur Zeit 
eine Stadtfernſprecheinrichtung nicht beſteht, unter— 
einander und mit der Kreisstadt und — wenn 
möglich — auch mit der Provinzialhauptſtadt ver⸗ 
bunden werden ſollen. Jeder der kleinen Orte er— 
hielte eine öffentliche Fernſprechſtelle, die entweder bei 
der Poſtanſtalt oder je nach Bedürfniß auch ander⸗ 
weitig unterzubringen wäre. Es würde die tarifmäßige 
Fernſprechgebühr zur Erhebung kommen; und wenn 
das Herbeiholen der angerufenen Perſon erforderlich 
iſt, außerdem eine Gebühr von 25 Pf. Bei der 
Durchführung des Vorſchlages könnten zweckmäßig 
die zur Telegraphenübermitteln ig dienenden, wenig 
belaſteten Fernſprechleitungen, deren Benutzung ſchon 
jetzt dem Publikum für gewiſſc Fälle freiſteht, ver⸗ 
wendet werden. Ob auch, was das Wichtigſte wäre, 
eine Ermäßigung der Fernſprechgebühren als 
wünſchenswerth empfohlen worden ü ſt, darüber 
ſchweigt ſich der poſtoffiziöſe Bericht aus. 

Von anderer Seite wird gemeldet, daß auch die 
wichtige und längſt gefordert: Reform auf Er⸗ 
höhung des Mindeſtgewichts der Briefe auf 20 Gr. 
jetzt endlich Ausſicht auf Verwirklichung hat; nach 
der „Frkf. Ztg.“ ſoll die Erhöhung des Briefge⸗ 
wichts beſchloſſene Sache ſein. Zu wünſchen iſt, 
daß alle dieſe Anregungen recht bald ausgeführt 
und auch die übrigen Forderun jen eine vorurtheils⸗ 
freie Prüfung und Würdigung erfahren, dann wird 
ſich die Oeffentlichkeit ſehr bald mit der Berufung 
des Poſthuſaren ausſöhnen. 


Ein Militärprozeß vor der 
Oeffentlichkeit. 


Vor dem baieriſchen Militärbezirksge— 
richt in Würzburg ſtand der Unteroffizier 
Mathias Eſſel der dritten Kompagnie des zweiten 
Fußartillerieregiments in Metz wegen 51 Vergehen 
bezw. Verbrechen der Mißhaudlung Untergebener, 
10 Vergehen des Mißbrauchs der Dienſtgewalt 
durch Geſchenkannahme, eines ſolchen durch Zer⸗ 
ſtörung von Dienſtgegenſtänden, je eines Vergehens 
des Mißbrauchs der Dienſtgewalt durch Abhaltung 
Untergebener an der Beſchwerdeführung und der 
Beſtimmung zum Belügen eines Vorgeſetzten. Die 
Verhandlung wirft ein entſetzenerregendes Streiflicht 
auf Dinge, die ſich hinter Kaſernenmauern abſpielen 
können. Das Gericht hat folgenden Thatbeſtand 
als erwieſen angenommen: 

Während der Rekrutenausbildung 1896 auf 
1897 ließ Eſſel, gewöhnlich wöchentlich dreimal, 
ſeine Korporalſchaft in ſeinen ſehr engen Verſchlag 
rufen. Wenn die Soldaten eingetreten waren, 
kommandirte er: „Sofort hinaus!“ Da dies aber 
nicht ſo ſchnell ging, ſchlug er mit 975 Rt 
roßen Ge N ; peitſche auf die Soldaten ein, unbekümmer 
Entritung ente dae e Sen 15 gegen] darum, wo die Schläge hingingen. Dieſe Prozedur 
auf eigene ee e * 50 ſolle, vollführte Eſſel zu ſeinem Vergnügen und zu 
und an ihren Häuf riefkaſten zu beicpaffen | feiner Unterhaltung. Alle Soldaten in feinem 
Poſtboten ebenſo aft anzubringen, die von den] Zimmer ließ Eſſel zu ſeinem Spaß über einen 
lichen Poſtbriefkaſte wie die in der Nähe befind-] Schemel ſpringen und ſchlug ſie mit der Klopf— 
Fat Eine d " zu leeren fein würden, lebhaften peitſche in die Kniekehlen, auf Kopf, Rücken 
run 1. n Einrichtung beſteht bereits | und Geſäß. Wenn Eſſel die Peitſche nicht zur 
8 de Verf den Vertretern des Handels-] Hand Hatte, nahm er einen Beſenſtiel und ſchlug jo 
Fuad 0 fischert, daß von einer ſolchen Ein] lange zu, bis die Soldaten das Zimmer verlaſſen hatten. 
richtung auch bei uns gern Gebrauch gemacht werden Endlich war dem Eſſel die Klopfpeitſche zu ſolid und zu 

leicht. Deshalb ſchaffte er ſich einen daumendicken 


würde, wenn die Gebühr nicht 1 
4 Pa 2 zu hoch, etwa auf 
20 Mk. jährlich bemeſſen werden könnte. Weiter Rohrſtock an und benutzte dieſen zu Mißhandlungen. 


N j 

Die Einberufung der Parlamente. Gegen⸗ 
über der Blättermeldung von der Einberufung des 
Reichstages auf den 7. Dezember und des Landtages 
auf den 11. Januar erklärt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“, es ſei an maßgebender Stelle 
19 15 bekannt, daß Beſchlüſſe hierfür bereits gefaßt 
eien. 


* * 

Miniſter v. d. Recke und Herr v. Miquel. 
Als Herr v. Miquel Vizepräſident des Staats - 
miniſteriums wurde, da deutete die Miquel -Preſſe, 
indem fie dies Greigniß feierte, zugleich an, es ſei 
ſehr zweifelhaft, ob Herr v. d. Recke auch im Herbſt 
noch Miniſter des Innern ſein werde. Jetzt iſt der 
Regierungspräſident v. Rheinbaben aus Wiesbaden 
in Berlin eingetroffen und hat bereits längere 
Konferenzen mit Herrn von Miquel gehabt. Herr 
v. Rheinbaben iſt eine beſondere Vertrauensperſon 
des Herrn v. Miquel. Er war bis vor zwei 
Jahren vortragender Rath in der erſten Abtheilung ö 
des Finanzminiſteriums. N 

Nach den letzten Nachrichten über die Wahl⸗ 
männerwahlen zum badiſchen Landtag haben 
die Nationalliberalen Lorrach (Land) behauptet, 
Heidelberg (Land) hat antiſemitiſch gewählt. Nach 
dem nunmehr vorliegenden Geſammtergebniß wird 
ſich die zweite Kammer aus 27 Nationalliberalen, 
21 Zentrumsmitgliedern, 5 Demokraten, 5 Sozial- 
demokraten, 2 Konſervativen, 2 Antiſemiten und 1 
Freiſinnigen zuſammenſetzen. Es beſtätigt ſich alſo, 
daß die nationalliberale Mehrheit endgiltig gebrochen 
iſt Selbſt mit Unterſtützung der Konſervativen 
und Antiſemiten befinden ſie ſich den anderen 
Parteien gegenüber noch in der Minderheit, da die 
letzteren zuſammen über 32, die erſteren über 31 
Mandate verfügen. Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt 
man aus Karlsruhe, daß nicht zum Geringſten der 
Umſchwung bei den Wahlen dem Wahlkuvert zu 
verdanken ſei, das in einigen Bezirken Wunder 
gewirkt habe. 


— 


wurden die Mißſtände hervorgehoben, welche bei] Bei der Rek i | eh 
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der Abholung von Poſtſendungen eingetreten ſeien. 
Dabei kam auch zur Erörterung, 155 Sind ben 
amerikaniſchen letter-box-Syſtem eine erweiterte 
Anwendung zu geben ſein möchte; es wurde aber 
angeführt, daß die in Mannheim und Bremen mit 


Berlin, 29. Oktober. 


— Der Kaiſer kehrte Donnerſtag von, aer 
nach Berlin zurück, wo er an einem ee Theil 
Offizierkorps des Garde Bionier Batalze 53650 
nahm. Um 9 Uhr kehrte der Kaiſer nach dem 


Das Vorhandenſein einer Kanuzlerkriſis 
wird von der „Poſt“ beſtritten. Angeblich iſt 
der „Poſt“ von maßgebender Stelle mitgetheilt 
worden, daß weder bei dem Kaiſer der Wunſch be⸗ 
ſtehe, einen Wechſel in der Reichskanzlerſchaft herbei⸗ 


einen Schemel legen und applizirte denſelben 
mehrere Hiebe mit dem Rohrſtocke auf das Gefäß. 
Beim Geſchützexerziren bediente er ſich zu ſeinen 
Mißhandlungen des Laders und des Stockſchlüſſel⸗ 
trägers — ein ca. einen halben Meter langes, 


Palais bei Potsdam zurück. Am Freitag Vormittag 
hörte das Kaiſerpaar einen Vortrag im aſtrophyſi⸗ 
kaliſchen Obſervatorium. Am Nachmittag begab ſich 


der Kaiſer zur Jagd nach Liebenberg. 


— Das ruſſiſche Kaiſerpaar hatte auf der 
Durchreiſe durch Eiſenach auf dem dortigen Bahn⸗ 
hof mit dem Großherzog und dem Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar eine Unterredung von etwa 


# 


20 Minuten. 


— Am Dienſtag, 26. Oktober, empfing der 
Staatsminiſter Dr. von Boetticher in ſeiner 
jetzigen Privatwohnung in der Linkſtraße in Berlin 
eine Deputation unter der Führung des Kommerzien⸗ 
raths Boeſicke, welche ihm den Dank des Aus⸗ 
ſchuſſes des Verbandes der deutſchen Berufsge— 
noſſenſchaften und ſeiner Mitglieder überbrachte 
welches er 
während ſeiner amtlichen Thätigkeit den berufsge⸗ 
bekundet 
Dieſelbe Abordnung wurde an demſelben 
Tage auch von dem Staatsſekretär des Innern 
Aus den 
Mittheilungen des Staatsſekretärs konnte man ent⸗ 
nehmen, daß der Reichstag ſich in dieſem Jahre 
vorausſichtlich nicht mit einer Novelle zu den 
Unfallverſicherungsgeſetzen zubeſchäftigen haben 


für das Vertrauen und das Intereſſe, 


noſſenſchaftlichen Inſtitutionen jederzeit 
habe. 


Grafen von Poſadowsky empfangen. 


werde. 


— Die Berliner Getreidehändler haben in 
einer heutigen Sitzung die Theilnahme an den Be⸗ 
rathungen über Preisnotirungen für Getreide, 
wozu der Handelsminiſter hieſige Kaufleute für den 
4. November eingeladen hatte, wie ſchon telegraphiſch 
kurz gemeldet, gegen die alleinige Stimme eines 
Herrn, der ſchon vor einigen Tagen vom e 

an 
halte nach den Erfahrungen, die man im Landes⸗ 
hauſe unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von 
Achenbach gemacht hat, jede Verhandlung mit den 
Agrariern für unerſprießlich und glaubt auch nicht, 
daß daran der Umſtand, daß nunmehr der Miniſter 
ſelbſt die Berathungen leiten würde, etwas ändern 


miniſter empfangen wurde, abgelehnt. 


kann. 


— Auf eine Eingabe des Deutſchen Verbandes 
das Reichsamt 
des Innern wegen Herbeiführung einer einheit- 
licheren Handhabung der Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe iſt nach der „Frankf. Ztg.“ 
dem Vorſtande vom Staatsſekretär v. Poſadowsky 
erwidert worden, daß nach den Ergebniſſen von 
Verhandlungen, die das Reichsamt des Innern im 
Herbſt 1895 auf Antrag des genannten Verbandes 
mit dem Preuß. Miniſterium für Handel und Ges 
werbe gepflogen hat, keine Veranlaſſung zu e 
Inſo⸗ 
weit Mißſtände, namentlich in den Grenzbezirken, 
vorhanden ſeien, müſſe den betheiligten gewerblichen 
Kreiſen anheimgegeben werden, ſich an die zu⸗ 


Kaufmänniſcher Vereine an 


Schritten in dieſer Angelegenheit vorliege. 


ſtändigen Regierungen zu wenden. 
— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 


reichen würde. 


dichtet. 
der 


ausreichend ſei. 
— Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet: 


kramente empfangen. 


chen Palais. 


— Eine Spaltung in der Buchdruckerbe⸗ 
Die radikalen Elemente 
einen neuen Verband mit dem Sitz in 
Zu Anfang des nächſten Jahres 
iſt ein Kongreß der neuen Organiſation in Ausſicht 


wegung iſt jetzt eingetreten. 
haben 
Leipzig gegründet. 


genommen. 
— Die 


folgenden Antrag eingebracht: 


großen Manöver mitzutheilen. 


— Mehrere polniſche Damen ertheilten in 
Poſen ſeit einiger Zeit in ihren Privatwohnungen 
. polniſchen Privat- 
Wie nun der „Kurher“ mittheilt, 
Poſener Schulen vom Schulinſpektor 
Schwalbe benachrichtigt worden, daß mehreren nam⸗ 
haft gemachten Damen verboten worden ſei, den 
polniſchen Kindern polniſchen Privatunterricht in 


den polniſchen Kindern 
unterricht. 
ſind die 


ihren Wohnungen zu ertheilen. 
Halberſtadt, 29. Okt. 


3 Stimmen. Wiersdorff iſt ſomit gewählt. 


Auf eine langandauernde 
Sitzung 


kann das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus zu⸗ 
rückblicken. Die Sitzung begann Donnerſtag 
Abend um 7 Uhr 10 Minuten und endete Frei- 
tag Abend um 10 Uhr, dauerte alſo 27 Stunden. 
In Ergänzung unſerer Telegramme entnehmen wir 
anderen Meldungen noch, die Rechte habe die 
Loſung ausgegeben, die erſte Leſung des Ausgleichs⸗ 
proviſoriums müſſe in einer Sitzung durchgeführt 
werden, und nun wurde die ganze Nacht von den 
meiſten Abgeordneten im Hauſe verbracht. In 
allen Ausſchußzimmern, Klublokalen und Spred- 
zimmer lagen die Abgeordneten, um zu ſchlafen 


„Nach einer 
Mittheilung der „Berliner Börſenzeitung“ vom 25. 
d. Mts. ſoll mehreren Eiſenbahn⸗Direktionen von 
der zuſtändigen Militärbehörde notifiziert worden 
fein, daß bei eintretender Mobilmachung der ge- 
ſammten Armee der dortige Wagenpark ſchlechter⸗ 
dings zur Ausführung des Fahrplans nicht aus⸗ 
Dieſe Mittheilung iſt, wie die 
amtlichen Erhebungen ergeben haben, völlig er« 
Auch iſt es unwahr, daß der Wagenpark 
preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltung zur 
Durchführung des Mobilmachungs⸗Fahrplans nicht 


Da 
die Beſſerung im Befinden des Kardinal⸗Erzbiſchofs 
Krementz nicht angehalten hat, wird der Kardinal 
heute Nachmittag auf feinen Wunſch die Sterbeſa⸗ 
Das Domkapitel und der 
Stadtpfarrklerus begeben ſich zu dieſem Zweck heute 
Nachmittag in Prozeſſion vom Dom zum erzbiſchöfli⸗ 


ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
haben in der baieriſchen Kammer zum Militär⸗Etat 
Die Kammer wolle 
beſchließen, das Kriegsminiſterium zu erſuchen, bei 
Vorlegung des nächſten Militär⸗Etats eine Be⸗ 
rechnung der Geſammtkoſten der jüngſten 


Bei der Landtagser⸗ 
ſatzwahl im 8. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 
Magdeburg erhielten von 498 abgegebenen Stimmen 
Fabrikbeſitzer Walter Wiersdorff zu Wegeleben 
(nationalliberal) 336, Landgerichtsrath Strube zu 
Halberſtadt (freikonſervativ) 159, zerſplittert waren 


oder der Ruhe zu pflegen, die Mitglieder der Linken 
harrten jedoch aus, zumeiſt ohne Raſt und ohne 
ſich zu entfernen. Dr. Lecher bekam von ſeinen 
Freunden fortwährend erfriſchende Getränke, zumeiſt 
Kaffee, in den Saal. Er ſtand bis zum Schluß 
ungebeugt da und ſchien keine Ermüdung zu zeigen, 
trotzdem daß er ſich nicht einmal niederſetzen durfte. 
Abg. Wolf rief dem Präſidium wiederholt zu: 
„Eidbrüchig!“ und ſagte dann: „Bei uns nennt 
man eidbrüchige Leute Schurken!“ Vizepräſident 
Abrahamowicz erwiderte: „Sie ſind krank, ich werde 
Ihnen einen Arzt ſchicken.“ Graf Moritz Zedwitz: „Er 
iſt irrſinnig, man muß ihn in eine Anſtalt überführen!“ 
Als der Präſident wiederholt erklärte, auf keinen 
Schlußantrag eingehen zu wollen, antwortete die 
Linke mit großem Tumult, im Saale wurde ge- 
pfiffen. Abg. Prade: „Geben wir ihnen noch fünf 
Minuten Bedenkzeit, wenn nicht, jo ſſtütrmen wir 
die Bude!“ Die Linke bearbeitete unausgeſetzt die 
Pulte, ſtarke Pfiffe im Saale. Wolf: „Lange 


nicht gefallen laſſen!“ Als früh um 3/48 Graf 
Badeni erſchien, rief man links: „Guten Morgen, 
ausgeſchlafen!“ Der Abg. Lecher war bis zur 
letzten Minute außerordentlich friſch, ging aber 
Mittags nach Hauſe, um zu ruhen. Seine Partei⸗ 
genoſſen überſandten ihm einen Lorbeerkranz in ſeine 
Wohnung. 

Nach den weiter eingegangenen Meldungen ſcheint 
es faſt, als ob das Haus ſich in Permanenz erklären 
wollte. Mehrere Abgeordnete der Linken verlangten 
die Vorladung der Miniſter und namentliche Ab- 
ſtimmung über dieſen Antrag. (Widerſpruch rechts.) 
Vizepräſident Dr. Kramarcz erklärte die Abſtimmung 
hierüber für unzuläſſig (Lärm links), ertheilte den Abge⸗ 
ordneten Kaiſer (Deutſche Volkspartei) und Daszynski 
(Sozialiſt) Ordnungsrufe und entzog beiden Rednern das 
Wort. (Beifall rechts, ſtürmiſcher Widerſpruch 
links.) Der Vizepräſident erklärte, die Miniſter 
von dem Wunſche des Hauſes ſofork verſtändigen 
zu wollen. Ein Antrag des Abg. Dr. Pferſche 
(Deutſche Fortſchrittspartei), die Sitzung für eine 
geheime Sitzung zu erklären, wurde unter— 
ſtützt; die Galerie wurde infolgedeſſen geräumt, wo⸗ 
rauf die Sitzung als eine geheime fortdauerte. 
Die geheime Sitzung wurde um 6 Uhr Abends ge— 
ſchloſſen und die Sitzung wieder für öffentlich er- 
klärt. Vizepräſident Abrahamowicz ertheilte dem 
deutſch⸗fortſchrittlichen Abgeordneten Kienmann das 
Wort zur Antragſtellung. (Stürmiſcher Wider⸗ 
ſpruch. Großer Lärm. Zahlreiche Abgeordnete 
eilen auf die Präſidentenbühne, es entſteht ein 
heftiges Gedränge; erregte Kontroverſen und großer 
anhaltender Lärm.) Der Vizepräſident unterbricht 
die Sitzung auf 5 Minuten. Nach Wiederauf- 
nahme derſelben ertheilt der Vizepräſident Antwort 
bezüglich der formellen Behandlung zweier in der 
geheimen Sitzung geſtellten Anträge zur Geſchäfts⸗ 
ordnung und beruft ſich diesbezüglich auf die Ver⸗ 
mittelung des Obmanns der katholiſchen Volkspartei 
Dipauli. (Widerſpruch, Lärm links.) Dipauli 
klärt auf, warum er in die Frage zweier in der 
geheimen Sitzung geſtellten Anträge vermittelnd ein⸗ 
gegriffen habe. Er ſei dazu von einem Mitglied 
der Minorität angegangen worden. Zu dieſer Er⸗ 
klärung Dipaulis will der deutſch-volkliche Abgeordnete 
Kaiſer ſprechen. Der Vizepräſident entzieht 
ihm jedoch das Wort und ertheilt dasſelbe 
dem Vorredner zum Ausgleichsproviſdrium, dem 
Polen Jedzzedowicz (Stürmiſcher Beifall rechts. 
Widerſpruch links.) Unter fortwährendem Tumult, 
Schreien und auf die Pulte Klopfen links hält 
Jedzzedowicz ſeine Rede, welche von Beifall auf 
der Rechten begleitet wird. Gleichzeitig ſpricht der 
deutſch⸗fortſchrittliche Abgeordnete Kienmann auf 
der Linken. Der Tumult hält an und wird 
immer heftiger. Abg. Jedzzedowicz ſchließt ſeine 
Rede. Der Vizepräſident unterbricht unter 
ſtürmiſchen Zurufen die Sitzung; die Unter⸗ 
brechung dauert bis 7 Uhr, worauf der Vize⸗ 
präſident die Sitzung wieder eröffnet. Abg. 
Kienmann beantragt Schluß der Sitzung und 
namentliche Abſtimmung hierüber. Der Vize⸗ 
präſident erklärt die Sitzung für geſchloſſen. 
(Bewegung. Lebhafter Beifall links). 

Die Sitzung dauerte wie geſagt 27 Stunden; 
während der Unterbrechung wurde der polniſche 
Abg. Blazowski ohnmächtig und mußte gelabt 
werden. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Heer und Marine. 


— Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet 
aus Cuxhaven: Die Leiche des Oberheizers Hampel 
vom Torpedoboot „8 26“ tft durch den Taucher 


Sergeß vom Norddeutſchen Bergungsverein geborgen 


und vom Dampfer „Berger Wilhelm“ Donnerſtag 
Nachmittag 3 Uhr hier gelandet worden. Von 
einer Hebung des geſunkenen Torpedobootes wurde 
5 genommen, da daſſelbe gänzlich verſandet 
iſt. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, 
iſt der Bau des Panzerſchiffes „Erſatz König 
Wilhelm“ der Werft Germania in Kiel als 
mindeſtfordernden der zur Abgabe von Angeboten 
aufgeforderten Werke übertragen worden. Die 
Werft iſt verpflichtet, das Schiff in 34 Monaten 
zur Probefahrt fertigzuſtellen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

— Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des 
Auswärtigen Graf Goluchowski wird Anfang 
November dem König von Italien einen Beſuch 
abſtatten, um ſich vorzuſtellen. 

— Das ungariſche Oberhaus nahm ohne 
Debatte die Vorlagen über das Ausgleichsproviſorium 
und über die Verlängerung des finanziellen Aus⸗ 
gleichs mit Kroatien auf ein Jahr an. 

Italien. ’ 

— Der deutſche Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes v. Bülow nebſt Gemahlin iſt von 
Monza in Rom eingetroffen. 


werden wir uns dieſe verfluchte ſarmatiſche Wirthſchaft 


Frankreich. 

— Die Pariſer Polizei beſchlagnahmte zwei 
Nummern der „Luſtigen Blätter“ wegen zweier 
Spottbilder auf Faure und Frankreich. 

Afrika. 

— Der Sultan von Sanſibare iſt nach einer 
Meldung der „Times“ unter Fiebererſcheinungen 
ziemlich ſchwer an der Roſe erkrankt. 


Von Nah und Fern. 


Berlin, 29. Okt. Als angeblicher Mörder 
des Mädchens Marie Thiele in der Linienſtraße 
iſt der Töpfer Julius Behrendt verhaftet worden, 
ein Mann in reiferen Jahren, der nachweislich die 
Thiele ſeit längerer Zeit gekannt hat. 

Liſſa i. P., 29. Okt. Amtlich wird ge— 
meldet: Geſtern Nachmittag 1 Uhr 21 Minuten 
ſtieß die leer fahrende Maſchine Nr. 1922, welche 
wegen Defekts von Herrnſtadt nach Liſſa zur Ne: 
paratur befördert werden ſollte, bei Kilbmeter 20 
der Strecke Kamin —Herruſtadt auf den 
Schlußwagen eines in der Entladung begriffenen 
Kieszuges. Der Führer der leer fahrenden Ma— 
ſchine, geprüfte Heizer Pagatzki aus Liſſa i. P., 
iſt an den Beinen ſchwer verletzt und ſofort nach 
dem Krankenhauſe in Trachenberg gebracht worden. 
Der Heizer hat nur leichte Hautabſchürfungen am 
Kopf erlitten. Der Schlußwagen des Arbeitszuges 
iſt erheblich, der vorletzte Wagen und die Maſchine 
ſind unerheblich beſchädigt. Die Urſache des Zu— 
ſammenſtoßes war: Nichtabwarten der Rückmeldung 
des Arbeitszuges und zu ſchnelles Fahren des Führers 
der defekten Maſchine trotz vorheriger wiederholter 
Ermahnung des Stationsbeamten in Herrnſtadt, 
vorſichtig zu fahren. 

* In Saffnitz iſt am Montag das Reſtaurant 
„Bergſchlößchen“, welches am Abhange des Kram— 
pas'er Berge in deſſen halber Höhe aus dem 
Buchenwalde hervorſchaute, vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Von den Sachen des Reſtaurateurs S. 
konnte nichts gerettet werden, ſelbſt 600 Mark in 
einem Schreibpulte aufbewahrtes Papiergeld ſollen 
verbrannt ſein. 

* Die Zahl der Morde, die der in Belley 
verhaftete ehemalige Sergeant Vacher in den letzten 
drei Jahren erwieſenermaßen begangen hat, beträgt 
zur Stunde bereits neunzehn, dürfte aber noch um 
etliche anwachſen, da jeden Tag die Staatsanwalt— 
ſchaften die in ihrem Bezirk ungefühnt gebliebenen 
Morde dem Unterſuchungsrichter von Belleh mittheilen. 
Vacher iſt nicht immer züm Geſtändniß bereit, ſondern 
leugnet manchmal die erdrückendſten Beweiſe, blos 
weil es ſich nicht um einen „ſchönen“ Mord handelt. 
Dagegen lenkt er aus eigenem Antriebe wiederholt 
den Richter auf neue Verbrechen, die ſeit Langem 
einfach unentdeckt geblieben ſind. So erzählte er 
dem Unterſuchungsrichter, er habe im Juli d. J. in 
der Umgebung von Lyon einen jungen Strolch, der 
mit ihm in einem leerſtehenden Hauſe übernachtete, 
des Morgens erſtochen und die Leiche in den Brunnen 
geworfen. Den Behörden war kein Verſchwinden 
eines jungen Menſchen angezeigt worden und anderer- 
ſeits war die Leiche in dem Brunnen bisher nicht 
aufgefunden worden. Der Unterſuchungsrichter war 
daher etwas ungläubig, allein Vacher bezeichnete 
die Gegend auf einer Generalſtabskarte und ſchilderte 
das Haus, in dem er den Mord verübt, ſo genau, 
daß die Gendarmerie von Lyon ohne Schwierig. 
keit daſſelbe ausfindig machen konnte. Vacher er— 
innerte ſich der geringfügigſten Einzelheiten, be— 
zeichnete einen Hollunderzaun an einem Ende und 
einen Kirſchbaum neben dem Brunnen, die die Nach— 
forſchungen weſentlich erleichterten. In der That 
wurde in dem bezeichneten Brunnen die Leiche des 
17jährigen Frangois Bully vollſtändig nackt und 
verweſt entdeckt. Der Brunnen wurde ausgepumpt 
und die einzelnen Körpertheile an die Oberfläche ge- 
bracht, von denen nur noch der Kopf fehlt. In 
dem verlaffenen Haufe wurden die Kleider Bullys 
in einem arg zerfetzten Zuſtande gefunden, was 
darauf ſchließen läßt, daß es zwiſchen dem Mörder 
und deſſen Opfer einen ſehr heftigen Kampf ge: 


geben hat. 
Lokale Nachrichten. 


| Elbing, 30. Oktober 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
31. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, kalt; 
für Montag, den 1. November: Wolkig, feuchtkalt, 
ſtrichweiſe Regen. 

Perſonalie. Der Gerichts-Aſſeſſor Theodor 
Cohn iſt zum Amtsrichter in Rybnik ernannt wor⸗ 
den. Ri 

Ordensverleihungen Dan Pöſtdirektor a. D. 
Sachs zu Graudenz iſt der Königliche Kronen— 
Orden dritter Klaſſe, und dem Poſtſekretär a. D. 
Klefeldt zu Braunsberg (Oſtpr.) iſt der Königliche 
Kronen-⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Der Großfürſt Paul von Rufzland reiſte 
geſtern mit dem um 5 Uhr 30 Min. Nachmittags 
von Berlin hier eintreffenden Schnellzuge von Paris 
nach Petersburg. Ein beſonderer Schlafwagen 
war zu ſeiner Benutzung eingeſtellt. . 

Die Holländiſche Kirmeß, welche morgen 
zum Beſten des Vaterländiſchen Lokal⸗Frausn⸗ 
Vereins ſtattfindet, ſei nochmals angelegentlichſt 
dem Beſuche des Publikums empfohlen. Was die 
Vaterländiſchen Frauenvereine geleiſtet haben, iſt 
von uns vor zwei Jahren gewürdigt worden. 
Auch ſeitdem iſt der hieſige Lokalverein 
ſtets auf ſeinem Poſten geweſen, indem er 
der Noth in allen Schichten der Bevölkerung 
entgegengetreten iſt und fo manche Thräne getköcknet 
hat. Die vortreffliche Organiſation, die der Vater⸗ 
ländiſche Frauen Verein har, bürgt dafür, daß die 
ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel, ſei es im 
Kriege, ſei es im Frieden, gut angewandt werden 
und es iſt ſeinem Unternehmen daher der beſte Er- 
folg zu wünſchen. Es kann ja auch Nie⸗ 
mand ſchwer fallen, ſeine Hände freigebig auf⸗ 
zuthun, da morgen biefgeftaltige dehtfe 
geboten werden. Am Vormittag wird man in einer 


holländiſchen Frühſtücksſtube bei Konzert an allen 


Kakaoſtube, Buffets, 
eine Holländer Windmühle, Zigeunerlager, Wachs- 
figurenkabinet ꝛc. Amüſement in Hülle und Fülle 


möglichen Delikateſſen ſeinen Gaumen kitzeln können, 


Selbſtverſtändlich iſt die Frühſtücksſtube auch Damen 


zugänglich. Am Nachmittag werden ebenfalls bei 
Konzert der Pelz'ſchen Kapelle eine Kaffee- und 
verſchiedene Verkaufstiſche, 


bieten. Möge alſo die allgemeine Parole morgen 
lauten: Auf zur Kirmeß! Auf die Herzen! Auf 
den Beutel! 

Kirchenwahlen. Die Neuwahlen zum 


Gemeindekirchenrath und zur Gemeindevertretung 
der Marienkirche, ſowie der Kirche zu Heil. Drei 
Königen und der St. Annenkirche finden morgen 
nach dem Hauptgottesdienſte in der Sakriſtei der 
betreffenden Kirche ſtatt. Rege Betheiligung der 
Wähler iſt natürlich erwünſcht. 

Der Spielplan unſeres Stadttheaters für 
die nächſte Woche iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag: 
Verliebte Mädchen, Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 
von J. Keller und Herrmann, Muſik von Roth; 
Montag (zum vorletzten Male): Die offizielle 
Frau; Dienſtag (zum letzten Male): Die goldene 
Eva; Mittwoch geſchloſſen; Donnerſtag (zum erſten 
Male): Die Roſa⸗Domino's, Schwank in 3 Akten 
von Delacour und Hennequin; hierauf: Kurmärker 


und Picarde; Freitag (zum letzten Male): Die 


offizielle Frau; Sonntag: Hopfenraths Erben, 
Poſſe mit Geſang in 5 Akten von Wilken, Muſik 
u (Frau Hopfenrath: Frau Direktor 
Beeſe). 

Die Sterbe⸗Kaſſe des Deutſchen Krieger⸗ 
Bundes hat in ihrer diesjährigen General-Ver⸗ 
ſammlung in Cottbus den vom Königl. Miniſterium 


beſtätigten Beſchluß gefaßt, die zuläſſige Summe 


des zu verſichernden Sterbegeldes von 600 auf 
1000 Mk. zu erhöhen. Bei Verſicherungen bis 
600 Mk. iſt ein ärztliches Geſundheitszeugniß nicht 
erforderlich, den Anträgen über ein Sterbegeld von 
700 Mk. und darüber muß ein ſolches ärztliches 
Zeugniß beigefügt werden. Die vor dem 1. Juni 1897 
beigetretenen Mitglieder der Kaffe können ihre Ver— 
ſicherungen ebenfalls bis zu 1000 Mk. erhöhen, 
auch wenn ſie das 50. Lebensjahr überſchritten haben; 
ſie müſſen den Antrag ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1898 
und vor Erreichung des 60. Lebensjahres ſtellen. 
Dieſer wichtige Beſchluß wird der mächtig empor- 
blühenden Kaffe gewiß noch mehr förderlich fein. 


Für den Kreiskrieger⸗Verband Elbing iſt der Gaſt-⸗ 


wirth Ed. Hildebrandt in Elbing General-Be⸗ 
vollmächtigter, der Anträge vermittelt. l eg 

Zum Schutz der Reiſenden gegen Beläſti⸗ 
gungen und Beleidigungen durch Mitreiſende 
hat die Königliche Eiſenbahndirektion Danzig nach- 
ſtehende Verfügung erlaſſen: Es iſt vorgekommen, 
daß ſowohl Zug- wie Stationsbeamte, welche ſeitens 
der Reiſenden aufgefordert wurden, ſie gegen Be— 
läſtigungen und Beleidigungen durch Mitreiſende zu 
ſchützen, ihre Mitwirkung hierbei verſagt und ſich 
nicht einmal dazu bequemt haben, die Namen der 
betreffenden Perſönlichkeiten feſtzuſtellen. Ein der- 
artiges Verhalten muß ernſtlich gerügt werden- 
Geben die Beſchuldigten den an fie gerichteten Er⸗ 
mahnungen kein Gehör, jo find die Streitenden 
durch Anweiſung anderer Plätze zu trennen. Wen 
dies aber nicht geſchehen, oder fruchtet auch dies 
nicht, fo iſt ſchließlich von der in § 20 der Ver⸗ 
kehrs⸗Ordnung gegebenen Befugniß — jedoch erſt 
nach nochmaliger ernſtlicher, aber vergeblicher An⸗ 
drohung — Gebrauch zu machen, nach welcher Per— 
ſonen von der Mitfahrt ausgeſchloſſen werden ſollen, 
welche wegen einer ſichtlichen Krankheit oder aus 
anderen Gründen die Mitreiſenden beläſtigen, wenn 
nicht für ſte eine beſondere Abtheilung bezahlt wird 
und bereit geſtellt werden kann, ebenſo trunkene 
Perſonen und ſolche, welche den Anſtand verletzen 
Die Beamten ſind verpflichtet, ſtets ſofort mit allem 
Nachdruck einzuſchreiten, wenn Reiſende ihren Schutz 
gegen Beleidigungen und Beläſtigungen gegen Mit⸗ 
reiſende anrufen. 

Die zweite Weichſelkonferenz findet unter 
dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
und in Anweſenheit der Miniſterialkommiſſare wahr⸗ 
ſcheinlich am 6. November in Danzig ſtatt. 

Landwirthſchaftskammer. Die Sitzungen des 
Ausſchüſſes fir Vereinsweſen und des Plenums 
der weſtpreuß. Landwirthſchaftskammer find füt 
den 24. und 25. November in Ausſicht genommen. 

Ziehung der Görlitzer Lotterie. Wie aus 
Berlin gemeldet wird, kann die neue Ziehung der 
Görlitzer Lotterie vorausſichtlich erſt Mitte No- 
vember ſtattfinden, da die Bekanntgabe des Ter- 


mines fünf Tage vor der Ziehung im Reichsan⸗ 


zeiger“ erfolgen, m 


uß. ie 
Auf den Eintritt eines frühen und ſtrengen 


Winters ſoll nach den Beobachtungen der Land⸗ 
wirthe und Imker in dieſem Jahre das Verhalten 
der Thierwelt mit unzweifelhafter Sicherheit hin⸗ 
deuten. Die Schwalben haben ſich diesmal ganz 
ausnahmsweiſe früh auf die Reiſe gemacht, und 
der Zug der wilden Gänſe von Norden nach Süden 
iſt in dieſem Jahre beſonders früh beobachtet wor⸗ 
den. Auch die Hamſter bereiten ſich auf das Ein⸗ 
treten großer Kälte bor; fie haben ihre Baue bis 
zu der außergewöhnlichen Tiefe von mehr als 2 
Metern in das Erdreich verlegt. Ebenſo richten. 
ſich die Bienen ihre Winterhitartiere außergewöhnlich 
ſtandhaft ein, indem fie ihre Wohnungen ſehr ſtark 
mit Harz verſtopfen und die zu denſelben führen 
den Fluglöcher verkleinern. Dies alles ſind, wie 
wetterkundige Landwirthe verſichern, untrügliche 
Zeichen dafür, daß wir einer harten Witterung ent⸗ 
gegenſehen und auch der Schnee in dieſem Jahre 
beſonders früh fallen wird. . 
Die Kartenbriefe, die am 1. November im 
deutſchen Reichspoſtgebiet zur Einführung kommen, 
find aus weißem Papier hergeſtellt. Auf der für die 
Aufſchrift beſtimmten Seite tragen fie eine einge 
druckte übliche zehn Pfennigmarke und in daher 
Inſchrift die Worte „Deutſche Reichspoſt — m. 
brief.“ Für die Adreſſe find ähnlich wie bei = 
Postkarten pier rothe Linien vorhanden. An de 
beiden Seitenflächen befinden ſich gummirte Streifen 
zum Verſchließen des Kartenbriefes, die ſo gut durch⸗ 


llböchert find, daß fie ich leicht und ſicher abtrennen 


3 —ůĩ— . —-— nneien 


für die 


laſſen. Der Kartenbrief enthält vier beſchreibbare 
Flächen, von denen jede den Raum einer Poſtkarte 
bietet. Er iſt auch im Weltpoſtverkehr verwendbar 
und trägt auf der Rückſeite die Worte: „In den⸗ 
jenigen Verkehrsbeziehungen zum Auslande, wo das 
Briefporto 20 Pf. beträgt, iſt das Franko um 10 
Pf. in Marken zu ergänzen.“ Wir machen auf das 
famoſe Deutſch dieſes Satzes beſonders aufmerkſam 


„Die Jahreszeiten“, 
Oratorium von Joſeph Haydn, 

beſtehen natürlich aus vier Theilen: ühli 
Sommer, Herbſt und Winter. Als bl iu 
auf der Pächter Simon (Baß), deſſen Tochter Hanne 
(Sopran) und der junge Bauer Lukas (Tenor); den 
Chor bilden Landvolk und Jäger. Die Ouverture 
(Einleitung) ſchildert den Uebergang vom Winter 
zum Frühling, welchem ſich die genannten Perſonen 
erläuternd zugeſellen mit den Worten: „Seht, wie 
der ſtrenge Winter flieht! Zum fernen Pole zieht 
er hin. Ihm folgt auf ſeinen Ruf der wilden 
Stürme brauſend Heer mit gräßlichem Geheul! 
Seht, wie vom ſchroffen Fels der Schnee in trüben 
Strömen ſich ergießt! Seht, wie von Süden her, 
durch laue Winde ſanft gelockt, der Frühlingsbote 
ſtreicht!“ Die Landleute, von der wohlthuenden 
Wärme der Frühlingsſonne ins Freie gelockt, folgen 
dem dreifachen Rufe und vereinigen ſich zu der 
Bitte: „Komm, holder Lenz, des Himmels Gabe, 
komm!“ Die Mädchen und Weiber laſſen ſich 
durch ihr leicht erregbares Gefühl hinreißen zu dem 
Rufe: „Es nahet ſich der holde Lenz. Schon 
fühlen wir den linden Hauch, bald lebet alles wie— 
der auf“, während die Männer warnend dazwiſchen 
treten mit den Worten: „Frohlocket ja nicht allzu⸗ 
früh, oft ſchleicht in Nebel eingehüllt der Winter 
wohl zurück und ſtreut auf Blüth' und Keim ſein 
ſtarres Gift.“ In wunderbarer Tonmalerei werden 
uns weiter die Naturereigniſſe des Frühlings, das 
nicht endenwollende Werden, die Arbeit und das 
Gemüthsleben der Landleute geſchildert, mit deren 
Dank, Lob». und Preislied, dem Höchften darge⸗ 
bracht, der erſte Theil ſchließt. 

ner kurzen 


vorſtellt, 
ges mit 
Freuden reiht. 
grauem Schleier 
t lahmen Schritten 


tröſtend den Menſchen zeigt, welche ſchließlich von 


Ruhe eingeladen werden. 

Die Einleitung zum 3. Theil (Herbſt) ſchildert 
des Landmannes freudiges Gefühl über die reiche 
Ernte. Was der Lenz durch ſeine Blüthe verſprach, 
der Sommer durch ſeine Wärme reifen ließ, das 
zeigt der Herbſt dem frohen Landmanne in Fülle. 
Die drei bekannten Perſonen ſingen, von Freude 


den Fleiß: „Von Dir, o Fleiß, kommt alles Heil,“ 
welchem das Landvolk andächtig lauſcht, um dann 
ſchüchtern einzuſtimmen, dann wieder lauſcht, um 
endlich den ſich ſtets ſteigernden Hymnus auf den 
Fleiß zu einem befriedigenden Ende zu führen. 
Hieran ſchließt ſich bei der Nuß und Obſternte 
eine reizende Liebesſzene zwiſchen Lukas und Hann⸗ 
chen. „Ihr Schönen aus der Stadt, kommt her, 
blickt an die Tochter der Natur ꝛc.“ ſingt Lukas, 
während Hannchen ihren Liebſten preiſt: „Ihr 
Herrchen, ſüß und fein, bleibt weg! Hier ſchwinden 
Eure Künſte ganz.“ Gemeinſam feiern ſie dann 
das hohe Lied der Liebe mit den Worten: „Lieben 
und geliebt zu werden iſt der Freude höchſter 
Gipfel, iſt des Lebens Wonn' und Glück.“ — In 
farbenprächtigen Tönen zeigt uns das nächſte Bild 
das Leben und Treiben einer Jagd. So natur⸗ 
getreu ſind die einzelnen Szenen geſchildert, daß 
man förmlich die Doggen und Reiter rennen, den 
Hirſch ſpringen und die Haſen in ihrer Todesangſt 
Kreuz⸗ und Querſprünge ausführen ſieht, bis end- 
lich der Tod des Hirſches angekündigt wird durch 
„des tönenden Erzes Jubellied, der freudigen Jäger 
Siegeslaut Halali!“ — Als letztes Bild wird noch 
das Feſt der Weinleſe vorgeführt, welches mit 
ſeinem vor Luſt faſt überſchäumenden Winzerchor: 
„Juchhe, juchhe! Der Wein iſt da, die Tonnen 
ſind gefüllt, nun laßt uns fröhlich ſein und 
„Juchhe!“ aus vollem Halſe ſchrein!“ den Höhe⸗ 
punkt und zugleich den Schluß des 3. Theiles 
bildet. 


Orcheſtereinleitung, welche die dicken Nebel ſchildert, 
womit der Winter anfängt. 
den Rezitativ reiht Simon die Erſcheinungen auf, 


„Nun ſenket ſich das blaße Jahr und fallen Dünſte 
kalt herab. Die Berge hüllt ein grauer Dampf, 
Des Tages Herold 
aute ruft er den aus- 
neuer Thätigkeit und auch 
ſeiner Heerde das ſchützende 
alen e Sonne Br 
Fig egiebt ſich Alles an die 
Arbeit, welche anfangs munter 1 aber durch 


ſelbſt der Sonne matten Strahl verſchlingt.“ Auch 
Hannchen klagt, daß Licht und Leben geſchwächt, 
Wärme und Freude verſchwunden find. Lukas aber 
ſchildert die Natur nach eingetretenem, heftigen Froſt⸗ 
wetter: 


kein Laut, die Felder deckt, die Thäler füllt ein' 
ungeheure Flockenlaſt. Der Erde Bild iſt nun ein 
Grab.“ 


Mooſe und rieſelnden Bächlein 5 
die Ruhe nicht lang, denn e 1 Auch hier währt 


Elbinger Standesamt. 


Vom 30. Oktober 1897. Nena : S 

ten: Maur N | (A 

sg Stadt-Iheater: \ 
Thimm 1 S. N I SCHEEHIICL ZI? 


Aufgebote: Poſtaſſiſt A: 
Müller⸗Elbing mit en 
io Ge ai ae 
elm Lewin⸗Elbi j 
Crone a. Br. zung mit Recha Colm⸗ 
Eheſchließungen: Fabse; 
Auguſt Will mit Wilhelm tfarbeiter 


Sonntag, den 31. Oktober: 
(Dutzendbillets gültig.) 


Verliebte Mädchen. 


Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 


wendung kommen: 


ſich am Horizonte an, ein Gewitter ſteigt auf, deſſen 
Schilderung den Höhepunkt dieſes Theiles bildet, 
bis endlich die düſtern Wolken ſich brechen und die 
Sonne vor ihrem Untergange ſich noch einmal 


den Abendglocken und dem Abendſtern zur ſanften 


erfüllt, erſt einzeln, dann vereint, ein Loblied auf 


Der 4. Theil (Winter) beginnt auch mit einer 
In dem darauf folgen⸗ 


welche den Winter bei ſeinem Einzuge begleiten: 


der endlich auch die Flächen drückt und am Mittage 


„Gefeſſelt ſteht der breite See, gehemmt 
in ſeinem Laufe der Strom, im dürren Haine tönt 


in Theſſalien abgegangen. 
In dieſer Winterlandſchaft erblicken wir 
einen Wanderer, verwirrt und zweifelhaft, wohin er 


Bekanntmachung. 


Auf Beſchluß des Bundesrathes vom 
7. Juli 1892 findet im Deutſchen Reiche 
am 1. Dezember d. J. eine allgemeine 


Viehzählung 
ſtatt, bei deren Ausführung im preußiſchen 
Staate folgende Beſtimmungen in An⸗ 


1) Die Viehzählung 
Stande vom 1. Dezember d. J. 


Plötzlich erblickt er in der Nähe ein Licht, er lebt 
wieder auf, ſein Herz pocht vor Freude, und ſtarr 
und matt erreicht er eine Hütte, wo ihm Labung 
winkt. In der Hütte iſt des Dorfes Nachbarſchaft 
verſammelt und es folgt nun die Schilderung des 
Lebens und Treibens einer Spinnſtube. Die 
darauf folgende Arie des Simon enthält die Nutz⸗ 
anwendung des Ganzen. „Erblicke hier, bethörter 
Menſch, Deines Lebens Bild! Verblühet iſt 
Dein kurzer Lenz, erſchöpfet Deines 
Sommers Kraft. Schon welkt Dein Herbſt 
dem Alter zu, ſchon naht der bleiche Winter 


Lima, 30. Okt. Das Kabinet hat ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben, da wegen der Unterlaſſung der 
Bekanntmachung verſchiedener früher beſchloſſener 
Maßnahmen im Kongreß ein Tadelsvotun gegen 


die Regierung beantragt wurde. 
VECTRA EL ESLEN NER FERBERT SENT LTE SEE TEEN 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börjenberichte, 
Berlin, 30. October, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


. 1 b Börſe: Feſt. Cours vom 29.10. 30.10 
ſich und zeiget Dir das offene Grab. Alle 3½ ot. Seuche Reichsanleigůhe + . 102,70 | 102,70 
Hoffnung auf Glück, die Sucht nach eitlem Ruhm ac. 405 505 N 1 A* — ar 
Wo find fie nun?“ — Verſchwunden find fie, wie] 31 n, 9 02 1 
m 0 5 . 2,70 102,80 
ein Traum! Nur Tugend bleibt!“ Einen en per n BEE 10290 102.90 
völlig befriedigenden Schluß bildet der letzte Chor, 3“ pet. „ r 
denn er verheißt dem Menſchen nach ſeinen | 3½ pCt. 9 Pfandbriefe 99,90 99,90 
4 „Lebens⸗Jahreszeiten“, daß dann der große Deters G e ee Shianbb 10008 10900 
Morgen anbricht, an welchem er zum neuen Dafein T pet Aug e Goldrente . 103,30 103,40 
erweckt wird. „Uns aber leite Deine Hand, o a e e anknoten 17000 170,00 
Gott! verleih uns Stärk' und Muth. Dann ſiegen I 1790 707 8 1 1 210 
+ ir ei 1 ines 3 en N . umänier von 8 5 RR 
ne > ? 3 gehen wir ein in Deines Reiches Herr⸗ 4 p&t. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 34, 63,70 
lichkeit! Amen! 4 pCt. Italieniſche Goldrente 92,70 92,80 
Disconto⸗Commandit 200,90 | 200,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 119,90 119,90 


Telegramme. 


Berlin, 30. Okt. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ 


hört, Preiſe der Coursmakler. 


, i Spiritus 70 lohn 38,00 A 
beſchloſſen die verſammelten preußiſchen Landes- Spiritus 50 lortol 2 2 2 une 57,30 4 


Königsberg, 30 October, 12 Uhr 50 Min Mittags. 
(Von Bortatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 

Spiritus pro 10,000 J. % exel. Faß. 0 
Loco nicht contingentirt . „ 39,20 A Bre 
Oktober 38,00 A Brie 


direktoren eine gleichmäßige Regelung der Gehälter 
der Provinzialbeamten, ſoweit es thunlich iſt, und 
die lokalen Verhältniſſe es geſtatten. Als Grund— 
lage wurden mindeſtens die Staatsgehälter und, 
wo es erforderlich wäre, eine höhere Dotirung au⸗ 


Loco nicht contingent irt. 38,00 % Geld 
n N sale. a. ST —,— 4 Geld 
Athen, 30. Oktober. Der „Ephimeris“ zufolge 
5 R 1 Z 2 DI 1 po} f 
ſetzte die Regierung im Budget die Ausgaben für Danzig, 2). October Getreideborſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſt. . 


die Verwaltung auf 65 Mill. Drachmen feſt und 
gab Befehle, daß alle Ausgaben in den Verwaltungs- 


zweigen gekürzt werden. Der Kriegsminiſter hat] Umſatz: 250 Tonnen. 
erklärt, im Kriegsminiſterium keine Kürzung in den inl. debut und weiß u ale 
Ausgaben eintreten laſſen zu können, hat aber be— Tranſit ochbunt und weiß 157,00 
antragt, daß einige Zweige dieſes Miniftertums, | g 80335 Kaen, Fe. 130,00 
die indirkt in Verbindung mit der Armee ſtehen, inländiſch e 132,00 
wie derjenige der öffentlichen Sicherheit, mit dem | y ern de Aube an 
Miniſterium des Innern verbunden werden. 7 kleine (615-656 gq ))) 115,00 
: 7 ; Kafer, inländiſch er . 136,00 
Konſtantinopel, 30. Okt. Ein Irade er-[Erbſen, inländiſchteteee 135,00 
mächtigt die türkiſchen Konſuln in Athen, Piräus a e W Be 29 2 
und andern Städten Griechenlands, unverweilt auf ane ene, Se 


ihre Poſten zurückzukehren. Der türkiſche Geſandte 
geht erſt nach Unterzeichnung des endgiltigen Friedens— 
vertrages nach Athen zurück. Eine große Menge 
von Kleidungsſtücken, Zelten und Vorräthen iſt 
neuerdings wieder an die türkiſchen Beſatzungstruppen 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 29. October Kornzucker excl. von 92% 
Rendement —— neue —,—. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,12—9,27. Nachprodukte excl. 
von 75% Rendement 6,67 — 7,35. Schwäch. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,75 00,00. Melis I mit Faß 
22,25 —00,00. Ruhig. 


N Spiritusmarkt. 


Danzig, 29. October. Spiritus pro 100 Liter 
N loco 58,00, nicht contingentirter loco 


38,50 bezahlt. Se 
Stettin, 29. October. Loco ohne Faß mit 70,00 % 


Conſumſteuer 37,50. 


Elbinger Hauerkohl 
Dillgurken 


New⸗Pork, 30. Oktober. An Stelle des in 
der vergangenen Nacht verſtorbenen Henry George 
iſt nunmehr deſſen Sohn, der gleichfalls den Namen 
Henry trägt, von demſelben Komitee als Kandidat für 
die Bürgermeiſterſchaft aufgeſtellt worden. 


bezw. Hausbeſitzer oder die Ver⸗ 
walter bezw. deren Vertreter aus⸗ 
zufüllen und durch Nameus⸗ 
unterſchrift zu beſcheinigen. Wo 2 
dieſes Verfahren nicht auwendbar empfiehlt 
erſcheint, iſt die Ausfüllung und 


Max Krüger 
Beſcheinigung durch den Zähler, 
und zwar auf Grund der an Ort[Hoheziun⸗ und Sonnenſtr.⸗Ecke. 


und Stelle mende einzuziehenden N ä I ch erf p eck N 


5 zu b 2 
6) Di Sgefüllten Zählkarten ſin b 
ee 2 | pro Bid. nur 70 5, empfiehlt 


in 1 
i u e ſeitens der mit der Leitung derſhochfein, 


Buchhalter Theodor Fü un von J. Keller und Herrmann. i Zählung betrauten Localbehörden 1 4 

Emma Claaßen. 1 Bu Muſik von Roth. ehe Rind- Schafe Ogden einer genauen Prüfung zu unter⸗ Felix Eisenach 
Jepp mit Anna Janzen. Eu ol und Ziegenvieh, ſowie auf Gänſe, ziehen. Etwa erforderliche Er⸗ Junkerſtr. 61, im „weißen Löwen 
Richard Heſſe mit Mathilde Hem * ſſer N den 1. November: Enten und Hühner zu erſtrecken, gänzungen und Berichtigungen 


Factor Eduard Hock mit 
— Arbeiter Guſtav Krauf 
mine Goldmann. 5 
Sterbefälle: Renten ⸗Empf 
op. Gott. Schaefer 60 7 — Shine 
Wittwe Helene Goldau geb. Graf 62 J. 
— m N N N 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 31. d. Mts.: 


bt. Mach under 


ausgeführt v. der Kapelle der Marien⸗ 


werderer Unteroffizi 
er * 
Anfang 7 Uhr 3 


Gewerbe -Verein. 


Montag, den 1. Nove 
Abends 8 Uher 177 85 


Vortrag 
des Herrn Prediger Dr. Maywal di 
„Die Geige“. 
Der Vorſtaud. 
Heute Abend 


Rinder fleck. 


Börſen⸗Reſtaurant. 
H. Freymuth. 


Engl. Brunnen. 


Novität! 
Zum vorletzten Male: 


Die offizielle Frau. 
Schauſpiel in 5 Acten nach Col. Savage 
von Hans Olden. 
Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen. 


zuſtellen. 


Dienſtag, den 2. November: 
Zum letzten Male: 


Die goldene Eva. 


Versluſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthau u. Koppel⸗Ellfeld (Verfaſſer 
der Luſtſpiele „Comteß Guckerl“ und 
„Renaiſſance“.) 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10—1 Uhr, 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6 Uhr. 
N Aufang 7 Uhr. 


Yichmarkt 
in Elbing. 


Donnerſtag, den 4. Nou er. 
— Ed. Hildebrandt. 


Silgurken, ‚Senfgurken 
Colonialwaaren 


zum billigſten ö i 
Specinlität: a re 


thümlich 
graphiſchen 


zu machen. 


handenen 


1 beute. n Fr jedrich Qualität. häuſern 
| riedric i 
Schmandwaffe N n. Waſſerſtraße Hoi, 


Außerdem iſt durch dieſelbe die 
Zahl der viehbeſitzenden Haus⸗ 
haltungen (Hauswirthſchaften) in 
jedem Gehöfte u. ſ. w. (Hauſe) feſt⸗ 


2) Durch die Zählung ſoll im Weſent⸗ 
lichen der wirkliche Viehſtand jedes 
e oder Anweſens (Hauſes 
nebſt zugehörigen Nebengebäuden) 
ermittelt werden, jedoch mit der 
Maßgabe, daß am Tage der Zählung 
nur vorübergehend abweſendes Vieh 
bei dem Gehöfte (Hauſe), zu welchem 
es gehört, mitgezählt wird und da⸗ 
gegen da, wo es nur vorübergehend 
anweſend iſt, z. B. in Wirthshäuſern, 
Ausſpannungen, 
ſichtigung bleibt. 

3) Die Zählung iſt unter der Leitung 
der Ortsbehörden durch freiwillige 
Zähler vorzunehmen. Sie geſchieht 
nach Gemeinden und Gutsbezirken; 
die innerhalb eines Gemeinde- bezw. 
Gutsbezirkes amtlich oder volks⸗ 

einen beſonderen geo⸗ 


Wohnplätze ſind getrennt erſichtlich 


4) Die Aufnahme erfolgt von Gehöft 
1 Gehöft (Haus zu Haus) mittels 
ufzeichnung des durch wirkliche 
Zählung ermittelten Viehſtandes 
und der im Gehöfte (Hauſe) vor⸗ 
viehbeſitzenden Haus⸗ 
haltungen in Zählkarten. Es iſt 
dafür Sorge zu tragen, daß bei 
der Zählung auch beſondere Vieh⸗ 
beſtände, wie Vieh in Schlacht⸗ 
Pferde in Bergwerken, 
nicht übergangen werden. 
5) Die Zählkarten ſind durch die Hof⸗ 


Dillgurken, 
Senfgurken, 
Preißelbeeren. | 
Julius Arke. 


ſind ſofort zu veranlaſſen und 
müſſen am 7. December d. Is. 
beendet fein. Etwa nöthig werdende] 
Radgfhlungen müſſen auf den 
Stand vom 1. December d. 38. 
bezogen werden. 
7) Dem Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau iſt die Vorbereitung der 
Erhebung, ſowie die Prüfung und 
Zuſammenſtellung der Zählungs⸗ 
ergebniſſe übertragen. 
Es wird dafür Sorge getragen 
werden, daß die erforderlichen Unter⸗ 
weiſungen ſowie die Zählpapiere in der 
nächſten Zeit zur Kenntniß der Bevölke⸗ 
l werden. 
it Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Viehzählungen für die Staats- und 
Gemeindeverwaltung und für die Förde⸗ 
rung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger 
Zwecke werden die ſelbſtſtändigen Orts⸗ 
einwohner des Regierungsbezirks erſucht, 
dieſem Gegenſtande ihr Intereſſe zuzu⸗ 
wenden und insbeſondere, wo ihre thätige 
Mitwirkung als Mitglieder der Zählungs⸗ 


Die hilligſten und beſten 
Bierdruckapparate 3 
Pe 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


E eee eee eee 
Gut. Mittag: u. Abendtiſch 


im Abonnement ſowie einzelne Portionen 
in und außer dem Hauſe ſtets zu haben 
in der Speiſewirthſchaft Friedrich 
Wilhelm⸗Platz 11/12, 1 Tr. 


f BUN ne W. 100 kann 1 mit 
commiſſionen, als Zähler oder zur Aus⸗ lei ht. Mühe M. 100 pr. Mon. ver⸗ 
eln Wos und Wieder⸗ dienen. Off. u. „Cigarren“ a. H. 
einſammlung der Zählpapiere in Anſpruch Eisler, Hamburg. 

genommen werden ſollte, die Behörden ut erhaltenes Pianino, hoch, altenes Pinnino, hoch, 
nach beiten Kräften zu unterſtützen. G ganz vorzüglicher Ton, fleht 

Es wird hierbei bemerkt, daß dieſe billig zum Verkauf 
Viehzählung durchaus nicht zu irgend Jun. Mühlendamm 32. 


welchen ſteuerlichen Zwecken erfolgt. f 
M. 1000 


e 8. October 1897. 
Der Regierungs⸗Präſident. ſind zur erſten Stelle zu begehen durch 
J. Entz, Junkerſtr. 10. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird | 
Eine freundl. Wohnung, 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Elbing, 28. October 1897. 
N i leich zu vermiethen 
neu renovirt, ſog ch Alter Markt 17. 


außer Berück⸗ 


Namen tragenden 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Zum Beſten des Vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗Vereins findet 

Sonntag, den 31. Oktober d. J., 

in den Räumen der Bürger- Ressource : 
eine 5 

i 55 


7. olländis che Hir mess . Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich 
ſtatt, und zwar 5 0 5 2 6 2 

von 11.“ bis gegen 2 Uhr Vormittag: mein neu erbautes Atelier im eigenen Hause 

Holländische. Fi rühstücksstube 5 3 Alt M rkt 3 

mit oncert, 9 
von 4 Uhr Nachmittags ab, mit f x er 4 
Kaffee- und Kakaostube, Buffets, verschiedenen Ver- heute eröffnete. 

W eee eee, K MON: h Es wird mein unermüdliches Bestreben sein, das mir während des 
1 u Concert =E. t 22 jährigen Bestehens meines Geschäftes geschenkte Vertrauen durch Lie- 
in beiden Zeiten von der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle. . ferung Ss künstlerisch vollkommener Arbeiten bei 


Entree an den Kaſſen: 5 
Billets für Erwachſene für Vor⸗ und Nachmittag 75 Pf. 
Entree für jede Zeit beſonders 50 Pf. 

m für Kinder an der Abendkaſſe 25 Pf. . 

Beiträge u d dem Zweck entſprechende Gaben nimmt noch mit] 


mässigen Preisen auch ferner zu rechtfertigen und bitte ich, mir das bis- 
her geschenkte Wohlwollen gütigst zu erhalten. 
Hochachtungsvoll 


Dank entgegen F. 8 
Das Conitet ranz Surand, Photograph. 
1 2 N NB. Sämmtliche Negativplatten aus dem früher Alb. Kamieth'schen und nachmaligem Atelier 
Elbinger Kirchenchor. IE „Mignon“ sind in meinen Besitz übergegangen und nehme ich Nachbestellungen auf 


diese Platten gern entgegen. 


—— NC 
N Concert Gm ||: 
am Mittwoch, den 3. November d. J., Abends 8 Uhr, 
in der ſtädtiſchen Turnhalle. ; x 

Die Jahreszeiten. 


Oratorium von 3. Haydn. 


Dirigent: Laudien, Sant St. Mari ; ; i ür fa 1 
r Soweit es meine billigen Preiſe geſtatten, habe ich für ſämmt ; 


Lucas: Herr Concertſänger C. Irautenmann- Leipzig. > liche Putzartikel ſowie für meine großen Läger 
Simon: Herr Concertſänger H. Gura- München. 


Fekter 57 4 1 Damen- Mädchen- und Kinder-Filzhüte d 
noch eine Preisermäßigung eintreten laſſen, wodurch alles bisher 

ektri hes Licht. een üboriratien wird. Rn 5 
Elbinger Stroh und Filzhut⸗Fabrik 


Wir a = Ausführung von Lichtin- 


tallati — dq häftshäu-⸗ — 95 1 
An hi) t Weich an pas e be hrulkit ange Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. 8. 


der Licht⸗Centrale der Elbinger Straßenbahn. Koſten⸗ 
Anſchläge gratis. 


Anion Electricitäts-Geſellchau MOEEEE a 


Baubureau Elbing. | 
NB. Die Ausſtellung von Beleuchtungs- 
körpern und Heizapparaten wird Anfangs No- 


1 ey Heilige Geisstrasse Nr. 23 | Bt deutendePreisermässigungen 


2 Die Niederlage BERN 


DCadiner Butter, W x Id, Geflügel u. | lasse ich jetzt schon von heute ab eintreten, 
befindet ſich von jezt ab 
8 os Prichlraße 28, parlerte, links. == 2 2800 Damen-Confectionspiècen, 
e i Fi; worunter sich befinden: 
Krimmer-Kragen mit aan, ER Mie, 5,00, 


Mattlassee-Cäpes, hinten anliegend Mk. 8,50, 

Sapes aus rauhem, warmem Winterstoff Mk. 5,90; 

Schwarze und coul. Jackets, 70 cm. lang, von Mk. 5,00, 

a aus Floceonng, 

1050 Herren - Ueberzieher zus; im 

R le. | warm gefüttert, von 185 1824 Mk., elegant verarbeitet, neueste Façons. 


aus OCheviot, Kammgarn 


480 complete Anzüge und Zwirnbuckskin ’ 


von 16-20 -25 Nik. & 


Knabenpaletots, Kinderanzüge, 


ſchwarz und e 25 zntel u. Jackets 
bedeutende Poſten in uur guten Qualitäten Ä Mädchenmän‘ billig. 


für di Halfte Zu 
N Des ſonſtigen reellen Werthes. N, Inewenthals haufhaus 
| RichardLangel 6 n 


für Herren und Damen von 1.00 Mk. per Stück an. 
ee 49. 


P = 
800 Pelz-Ga rmituren, W 


in allen Fellgattungen, äusserst billig. 


Ne 


Bei age zur Altpreußiihen aM ung. 


Elbing, den 31. Oktober 1897. 
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Die Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule in Danzig. 


In einer Verſammlung des Gewerbevereins zu 
Danzig hielt am Donnerſtag Abend Herr Abg. 
Rickert einen Vortrag über „Eine techniſche Hoch— 
ſchule in Danzig“. Er entwickelte die Gründe, 
welche gegen die Einrichtung einer Univerſität in 
ers ſprechen, und führte dann alle diejenigen 

Nomente ‚auf, welche zu Gunſten der Gründung 
einer techniſchen Hochſchule vorhanden ſind. 

Hierauf führte Herr Oberpräſident v. Goßler 
nach dem „Ges.“ etwa Folgendes aus: Ich ſtimme 
im Allgemeinen dem von Herrn Rickert Geſagten zu 
und erkenne die Nothwendigkeit der Errichtung einer 
techniſchen Hochſchule in Danzig an. Es iſt aber 
nothwendig, daß weitere Kreiſe der weſtpreußiſchen 


Bevölkerung erſt einen Einblick in die näheren Auf⸗ 


gaben dieſer überaus ſchwierigen Gebiete erhalten. 
Es iſt keine leichte Aufgabe, einen Landestheil zu 
verwalten, wie Weſtpreußen, der einer höheren 
Bildungsanſtalt entbehrt. 


Standpunkt dahin, daß er ſeiner geiſtigen Ent⸗ 
wickelung und Neigung nach nicht auf dem Stand— 
punkt ſtehe, eine Univerſität in Weſtpreußen zu be⸗ 
gründen. Derartige Inſtitute ſeien nur dazu be⸗ 
rufen, Beamte für die wiſſenſchaftliche Praxis zu 
erziehen; doch ſeien dieſe Zweige mehr oder minder 
überfüllt, mit Ausnahme der Philologen und Ma- 
thematiker. Da ſich nun dieſe Frage erübrige 
komme er zur techniſchen Hochſchule, wobei er den 
Ausführungen des Herrn Rickert beipflichte, auch 
in gewiſſen Beziehungen den Ausſpruch des Grafen 
Henkel von Donnersmarck anerkenne, der da ſage 
daß ſich leider in Deutſchland die Söhne der Ariſto⸗ 
kratie viel zu wenig in die Praxis von Handel und 
Juduſtrie hineinbegeben. In andern Staaten, wie 
beſonders England, ſei dies anders, und England 
. de e Ne Weltmachtſtellung daher. 
5 ir Oberpräſident erwä 

daß der Landadel, welcher es m 
gel nen, nicht mehr im Stande ſei, den väter⸗ 
Heben le zu erhalten und ſich deshalb am 
auf die gr er Beamtenlaufbahn zuwende, ging er 
Vaterlande ein: „Was bedarf der Oſten unſeres 
92 55 3 Um was verlangt Weftpreußen von 
bäffnif heren Lehrauſtalt“. Er ſchilderte die Ver⸗ 
55 der techniſchen Hochſchulen und betonte, 
(en je den jetzt beſtehenden techniſchen Hochſchulen 
baß PN die Hälfte überflüſſig war, fo 
. i! deranlaßt ſahen, in ihr Programm 
pie 8 9 3 darunter bei einer ſogar 
Enie echnik. Im Uebrigen habe jedenfalls die 
lottenburg ider Pachſchule don Berlin bezw. Char⸗ 
Man en due faſt beängftigende Höhe erreicht. 
er 11 85 dort ein gewiſſes Maximum erlangt, 
der Herz 55 überſchritten werden könne. Indem 
eher be edner dann die verſchiedenen Unterrichts- 
ieee den Univerſitäten ſtreifte und beſonders 
zei a der Chemie und Medizin als ſolche be- 
Nuß „ welche der Unterrichtsverwaltung harte 

e zu knacken gäben, trat er dafür ein, daß 


——— 
Meine goldene Uhr. 
Humoreske von Eruſt Konrad. 

Nachdruck verboten. 

ch muten 1 15 dem 
9 erklärte mir ſehr entſchiedenen 
Sein 1 „übermorgen haſt Du Deinen 
mußt Du Dir he ante nun 45 Jahre alt und da 
beſitzen golden 15 ſchenken. Alle Deine Kollegen 
nur Du läuft emontoir⸗Doppelkapſel⸗Uhren, — 
Uhr aus Ur 10990 mit Deiner ſilbernen Spindel. 
eine Frau 5 vaters Zeiten umher. Das muß 
ſchieden v es. etwas auf ihren Mann hält, ent⸗ 
kannſt RR een. Was Deine Kollegen können, 
d u auch, ich will nicht immer hinter 
hier ſind 92 zurückſtehen. Das Geld iſt da ..., 
fert 320 Mark, die habe ich ſchon vor einem 
abgeholt u au 5 Sparkaſſe gekündigt und geſtern 
en blond dabei legte fie drei blaue Scheine 
Ene ſalge Uh wangen auf ben Lig, 
ſeit Jahren ihr hatte ich mir natürlich ſchon 
ſchüchter gewünſcht, dennoch wagte ich einige 
6 10 terne Einwendungen: „Wenn uns nur das 
woßtSaBenD ui e Den’ mr nicht zu 
er Steuer 101 — el nur nicht in 
od, hör' auf mit Deinem ewi u 
unterbra meine Frau ewigen „Wenns“, 
Du daft die Uhr und den Bust 5 Dich ab, 
der erften Mh ah, es. 
ſo trefflich Be und 


% Ich werde Di 
Büreau abholen 


habe das Ach fat ich annehmen mußte, ſie 
noszirt. Mit dem chon Wochen vorher rekog⸗ 


U Verkäufer 
traut, daß der ſofort di war 
mir zu meinem gene e die ich 

„Alſo 320 iſt der z Jollte. 
den Verkäufer. ußerſte Preis?“ fragte fie 
„Der Aeußerſte,“ nickte d 
haben 17 11 le zaun Wo 
„Ernſt, zahle,“ unterbrach fie ihn une: 
ſtillſchweigend die Scheine en en is legte 
den Tiſch. Dann befeſtigte fig die Uhr ſtück auf 
Kette und verließ mit, mir triumphirend 55 Sate 
„Kutſcher,“ rief ſie eine Droſchke erſter ae n 
Ich blickte meine Frau erſchrocken an e I 
meinte: „Wir hätten die kurze Strecke doch 55 
laufen können .. . oder mit der Pferdebahn au 0 


fie derart ver- 


= „gnädige Frau 
u 


. Nachdem Herr v. Goßler 
dann auf die Vorzüge der humaniſtiſchen Bildung 
hingewieſen hatte, erklärte er ſeinen perſönlichen 5 
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man grade mit Rückſicht auf die bedeutenden, ſeitens 
des Staates zu leiſtenden Zuſchüſſe dafür ſorgen 
müſſe, daß die während der Ferien am Orte 
bleibenden Ausländer nicht die beſten Plätze vor- 
wegnehmen, obgleich fie nicht höhere Auditorien- 
gelder bezahlten. 

Herr v. Goßler ging hierauf auf die einzelnen 
Unterrichtsfächer einer ſich etwa hier als noth- 
wendig herausſtellenden Hochſchule ein. Die 
Architektur für Hochbau ließe ſich hierſelbſt ſehr gut 
und einfach einführen; doch könne man auf dieſes 
Fach verzichten, da gerade hierin ausgebildete Be⸗ 
amte im Ueberfluß vorhanden ſeien. Anders ſei es 
mit den Bauingenieuren und beſonders im Tief— 
bauweſen; ſoweit ſich dieſes auf den Waſſerbau 
erſtrecke, würde Danzig alle andern Hochſchulen 
ſchlagen; denn gerade die Weichſel ſei in dieſer 
Hinſicht inteveffant, und man werde an ihr noch 
ein Jahrzehnt zu arbeiten haben, um ihre Nücken 
zu bezwingen. Jedenfalls biete aber Danzig, be⸗ 
onders wenn die geplanten neuen Hafenanlagen 
zur Ausführung gelangen, reiches Anſchauungs— 
material. 

Noch mehr Bedeutung aber würde eine Hoch— 
ſchule in Danzig für Maſchinenbauer haben, 
beſonders mit Rücksicht auf die großen Gtabliffe- 
ments von Schichau. Bei unſern Hochſchulen habe 
man bisher nur eine Stelle, wo Schiffbau gelehrt 
werde, und das ſei Berlin; hier fehle aber der un— 
mittelbare Anſchauungsunterricht, denn das einzige 
Material, nach welchem man ſich bilde, ſeien einige 
Schiffe und Segelböte, die auf dem Wannſee ſchwimmen. 
Dem gegenüber könne man hier in aller Beſcheiden⸗ 
heit ausſprechen, daß man — Elbing immer ein⸗ 
geſchloſſen — das hervorragendſte Bildungsmaterial 
habe. Herr v. Goßler betonte hierbei, daß ein 
Hauptmoment bei der Ausbildung von Schiffsbau— 
Ingenieuren gerade hier die Maſchineningenieure 
bilden würden, und unter ihnen ſich dann tüchtige 
Kräfte für weitere Kreiſe ausbilden dürften. Redner 
berührte hierauf die weiter in Betracht kommenden 
Unterrichtsfächer der zu begründenden Hochſchule und 
äußerte ſich bei Streifung der Sprachenfrage über 
die Stellung, welche Weſtpreußen zu ſeinem ruſſi⸗ 
ſchen Nachbar einnähme. Ein Stück der Zukunft 
Weſtpreußens liegt für ihn in Rußland, deſſen 
engere Verhältniſſe man kennen lernen müſſe. Ohne 
tieferes Eindringen in ruſſiſche Verhältniſſe ſei es 
nicht möglich, wirthſchaftlich vorwärts zu kommen. 
Zum Schluß ſeiner Ausführungen berührte Herr 
v. Goßler die Fortſchritte der Elektrotechnik und 
bemerkte, daß dieſe für den Nordoſten eine DBe- 
deutung gewinnen werde, von der man ſich heute 
noch keine Vorſtellung mache. 

Unter lebhafteſtem Beifall der Verſammlung 
ſchloß hiermit Herr v. Goßler ſeine Rede. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 29. Oktober. Der Schutzmann 
Popp verhaftete geſtern Abend auf der Altſtadt 
eine Dirne. Hinter dem Schutzmann, welcher ſich 
mit der Verhafteten nach dem Polizeigefängniß be— 
geben wollte, ſchlichen zwei jugendliche Zuhälter 
her, und einer von dieſen verſetzte dem Beamten 


„Unſinn,“ unterbrach ſie mich kurz, „wer eine 
goldene Uhr für über 300 Mark in der Taſche 
hat, geht nicht zu Fuß, fährt auch nicht mit der 
Pferdebahn, ſondern der leiſtet ſich allemal eine 
Droſchke erſter.“ 

An der neuen Uhr hatte ich ſo recht meine 
Freude. Ich konnte eine ganze Weile ſtill daſitzen 
und das glitzernde Gehäuſe betrachten, dann ließ 
ich den Deckel aufſpringen, drehte an der Aufzieh— 
Vorrichtung und zermarterte mir die Fingernägel, 
um den hinteren Gehäuſe⸗Deckel in die Höhe zu 
kriegen. Die welterſchütternde Thatſache, daß ich 
eine 320⸗Mark-Uhr beſitze, hatte ich ſogar dem 
Bureaudiener und dem Laufburſchen mitgetheilt und 
meine Frau hatte ihr Uebriges gethan, um dem 
Faktum die denkbar weiteſte Verbreitung zu geben. 

Für meine Fran ſchien überhaupt eine neue 
Aera angebrochen zu fein. Am Monats⸗Erſten er- 
heiſchte ſie dringend eine Erhöhung des Wirthſchafts 
geldes um 40 Mark. „Wir müſſen jetzt etwas 
mehr ſtandesgemäß leben,“ begründete ſie ihr An— 
ſuchen, „wer goldene Uhren trägt, der darf nicht 
dulden, daß ſeine Frau als Abendeſſen Kartoffel: 
pulver zu ſich nimmt.“ 

Schweren Herzens gab ich die 40 Mark mehr 
heraus. i 

Im Büreau kam ein Kollege zu mir und legte 
mir eine Liſte vor „Lieber Herr Konrad,“ meinte 
er, „hier iſt die übliche Sammelliſte für unſere 
Ferienkoloniſten. Im vorigen Frühjahr haben Sie 
drei Mark gezeichnet, aber diesmal hab' ich für Sie 
gleich ſechs hineingeſchrieben — denn, ſehen Sie 
mal, wer jo kann . ..“ und dabei tippte er mir 
auf jene Stelle der Weſtentaſche, aus der ſich das 
Gehäuſe der neuen Goldenen plaſtiſch hervorhob. 

Ich blickte entſetzt empor. Dann zog ich mein 
5 und entnahm demſelben zwei Thaler— 
tücke. 

Als ich auf dem Heimweg begriffen war, traf 
ich zufällig meinen Schneider. 

„Guten Tag, mein wertheſter Herr Konrad,“ 
katzbuckelte der, „na, ich werde morgen 'mal zu 
Ihnen 'raus kommen mit meinen Noowoothe's: 
nen neuen Anzug müſſen Sie haben. Schwarze 
Pantalongs mit fingerbreiten Generalsſtreifen, 
Schilleh tief ausgeſchnitten, hierzu ein Röcklein 
Fulldreß ... Das werden Sie alles bald brauchen, 
denn jetzt heißts antanzen zu Diners und Soupeeh's, 


einen gefährlichen Stich ins Genick. Der 
ſchon beſtrafte Thäter wurde verhaftet. 

Danzig, 28. Okt. Geſtern wurden auf der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft umfangreiche Diebe— 
reien entdeckt, die zu mehrfachen Verhaftungen An— 
laß gegeben haben. Auf der Werft fehlten ſeit 
einiger Zeit kupferne Röhren, die bei den neueren 
Schiffsbauten Verwendung finden ſollten. Da der 
Werftverwaltung die Nachricht zuging, daß erhebliche 
Quantitäten Kupfer in der Stadt bei Händlern 
verkauft worden ſeien, erſtattete ſie Anzeige bei der 
hieſigen Kriminal-Polizei, welche als Diebe vorläufig 
die Arbeitsburſchen Ernſt und Adolf Wilk feſtnahm. 
Von dieſen geſtand der erſtere, wiederholt Kupfer 
geſtohlen zu haben und zwar in nicht un— 
bedeutenden Stücken. Er nannte als Ab— 
nehmer zwei Handelsleute, welche nun gleichfalls 
verhaftet wurden. Beide gaben an, einmal 150 
Pfund Kupfer gekauft zu haben; ſie wollen keine 
Ahnung gehabt haben, daß das Metall von einem 
Diebſtahle herrührte. Sie hatten das Kupfer bereits 
weiter an zwei Gelbſchmiedemeiſter in der Paradies- 
gaſſe verkauft und hier wurden im ganzen 285 
Pfund Kupfer gefunden, welche von den Vertretern 
der Werft als Eigenthum des Etabliſſements 
recognoscirt wurden. Die Kriminalpolizei beſchlag— 
nahmte das Metall. Die beiden verhafteten Handels— 
leute wurden nach ihrer Vernehmung wieder auf 
freien Fuß geſetzt, ebenſo der Adolf Wilk, während 
Ernſt Wilk heute in Unterſuchungshaft genommen 
wurde. 

Dirſchau, 28. Oktober. Das Fahrrad findet 
im Poſtdienſt immer ausgedehntere Verwendung. 
Der Poſtbeſtelldienſt wird z. B. in Gr. Lichtenau 
von den Landbriefträgern faſt ausſchließlich auf 
dem Fahrrad ausgeführt. 

Neuteich, 28. Okt. In der geſtrigen Stadt— 
verordneten-Sitzung machte der Herr Vorſteher Mit- 
theilung von dem Stande der Kleinbahn-An— 
gelegenheit im Kreiſe und erſuchte namens der 
Verſammlung den Magiſtrat, eine Petition an den 
Herrn Landrath zu richten, daß Neuteich in das 
Kleinbahnnetz hineingezogen werde. — Es kam 
ferner die Trennung der Stadtſchule in zwei 
konfeſſionelle Schulen von neuem zur Berathung. 
Bekanntlich hat der Miniſter die Trennung der 
Schule vom 1. April d. J. ab verfügt. Gegen 
dieſe Verfügung hatte die Stadt beim Bezirks- 
ausſchuß auf Aufhebung derſelben geklagt, war je- 
doch abgewieſen, da der Bezirksausſchuß nicht zu— 
ſtändig ſei. Darauf hatte die Stadt ſich an den 
Miniſter um Aufhebung ſeiner Verfügung unter 
Hinweis auf die erheblichen Mehrkoſten gewandt. 
Sie iſt jedoch dahin beſchieden worden, daß es bei 
der Trennung ſein Bewenden behalten müſſe, daß er 
aber, wenn die Stadt bedingungslos in die Trennung 
willige, eine widerrufliche Beihilfe von 100 Mk. 
zu den Unterhaltungskoſten bewillige, und daß von einer 
räumlichen Trennung vorläufig Abſtand zu nehmen 
ſei. Sollte ſich die Nothwendigkeit der räumlichen 
Trennung ſpäter herausſtellen, ſo werde er die Be— 
willigung einer Beihilfe erwägen. Vom katholiſchen 
Pfarrer Herrn Tietz iſt inzwiſchen ein Schreiben. 
an den Miniſter gerichtet worden, von dem der 


Miniſter der Stadt Abſchrift geſandt hat, in welchem 


— ja, ja, was ſo 'ne goldene Uhr für 400 Märklein 
thut .. .,“ damit war er fortgeeilt. 

Ehe ich den Hafen meiner ſchützenden Wohnung 
erreichen konnte, kam der Zigarrenfritze aus ſeinem 
Laden geſtürzt. Der hatte mich augenſcheinlich er— 
wartet. 

„Lieber Herr Konrad“, ſagte er und klopfte 
mir vertraulich auf die Schulter, „mit der Nummer 
72, mit dieſem acht Pfennig -Kraut geht's jetzt doch 
nicht mehr. Ich ſchicke zum Abend eine Kiſte 
Sumatra-Deckblatt, Braſil-Einlage hinüber. Im 
Uebrigen: Gratulor, ich gratulire Sie, — geerbt, 
Lotterie gewonnen? Wer da gleich 500 Mark für 
'ne Uhr auf einem Brett bezahlen kann, der muß 
ſchon ein reicher Junge ſein.“ 

Verſtändnißlos taumelte ich weiter, den Hausflur 
hatte ich ſchon erreicht. Da kam aus dem Halb— 
dunkel eine Geſtalt auf mich losgeſchoſſen 

„Herr Ernſt Konrad“, tönte es an mein Ohr, 
„Sie müſſen dem Glücke die Hand bieten. Hier 
find zwei Looſe der Schöneberger Pferde -Lotterie. 
In Geldlotterien brauchen Sie ja nicht mehr zu 
ſpielen, Sie haben ja Geld genug, 
zu der 600 Mark⸗-Uhr fehlt aber noch ein Jucker 
Geſpann, ſo Viere lang, — was, Herr Konrad?“ 

Wie ich nach meiner Wohnung gekommen bin, 
weiß ich nicht mehr. Meine Frau ſchien mir an— 
zuſehen, daß ich Verdruß gehabt hatte und ſagte 
theilnehmend: „Herrjeh, Du ſiehſt ja etwas blaß 
aus. Ich kann Dir das alles nachfühlen. Du 
haſt einen Stolz! Und Du kannſt einen haben, 
denn Du Haft Dich emporgeapbeitet, 
wirſt nächſtens einen Silberſchrank kaufen 
müſſen . .. Doch was ich Dir noch jagen wollte, 
mit dem Dienſtmädchen war's nichts mehr, ich habe 
ihr gekündigt. Nach dem Mieths-Comptoir war 
ich auch ſchon und dort hatte ich Glück. Ich habe 
ein Mädchen gemiethet, das auch herrſchaftlich kochen 
kann. Allerdings mußt Du ihr zwanzig Mark 
Monatslohn geben, — aber das thut ja nichts. 
Ich kann mich doch nicht in der Küche abquälen, 
wenn Du hier ſitzt bramſig, protzig — mit eiver 
ſo koſtbaren Uhr!“ y 

„So!“ platze ich wüthend heraus, „haſt Du 
nicht ſonſt noch Schmerzen?“ 8 

„Aber Männchen, rege Dich doch nicht ſo auf. 
Ich glaube Dir ja, daß der Beſitz des neuen Chro- 
nometers Dich mit ſtolzer Freude erfüllt, aber der— 


Du 


der Pfarrer der Stadtverwaltung den Vorwurf 
macht, daß fie das Reſcript des Miniſters ignorire, 
die Schultrennung verſchleppe und nie etwas in der 
Sache thun werde, und dem Miniſter den Rath 
giebt, der Stadt mit Entziehung des widerruflichen 
Staatszuſchuſſes für Schulzwecke zu drohen. Nach 
langer Debatte, in welcher es an ſcharfer Kritik 
des Schreibens des Herrn Pfarrers nicht fehlte, 
wurde die Vertagung der Angelegenheit bis zu einer 
baldigſt einzuberufenden Verſammlung, bei der die 
Anweſenheit eines Kommiſſars der königl. Regierung 
beantragt werden ſoll, beſchloſſen. 

Kreis Pr. Stargard, 28 Okt. Als vorgeſtern 
der Förſter Härtel aus Hagenort auf einer 
dienſtlichen Fahrt begriffen war, hörte er einen 
Schuß fallen. Er ging in der Richtung, wo der 
Schuß gefallen war, in den Wald hinein und ſah 
den Beſitzerſohn G. einen Rehbock ausweiden. H. 
rief den G. an und forderte ihn auf, das Gewehr 
abzulegen. Dieſer Aufforderung leiſtete G. nicht 
Folge, legte vielmehr auf den Förſter an. Nun 
gab Härtel auf den Wilddieb einen Schuß ab, der 
den G. traf. Der Verletzte ſoll ſich noch eine 
Strecke weiter geſchleppt haben, dann aber von 
einem Hirten nach Hagenort gebracht worden ſein. 
Der Arzt hat den G. aufgegeben. (Hiernach ſcheint 
die geſtrige Meldung der „Dirſchauer Zeitung“ be- 
treffs des angeſchoſſenen Förſters auf einer Ver— 
wechſelung zu beruhen.) 


Berent, 28. Oktober. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich in dem Dorfe 
Liſaken. Mehrere Jungen hüteten auf dem 


Felde das Vieh und zündeten Feuer an, um 
Kartoffeln zu braten. Hierzu fand ſich das erſt 
drei Jahre alte Kind des Einſaſſen Gierzewski 
ein, kam dem Feuer zu nahe, die Kleider fingen 
Feuer und das Kind verbrannte buchſtäblich vor 
den Augen der übrigen Kinder. Geſtern war eine 
Gerichtskommiſſion in Liſaken, um den That— 
beſtand feſtzuſtellen. — Am Montag wurde, wie 
ſchon berichtet, die Leiche des Eigenthümers Bahr 
aus Wiſchin in einem Torfbruche mit eingeſchlagenem 
Schädel und durchſchnittenem Halſe aufgefunden. 
Der Schnitt am Halſe war ſo tief, daß dadurch 
beinahe der Kopf vom Rumpfe getrennt war. Bahr 
lebte ſeit längerer Zeit mit ſeiner Ehefrau in 
Unfrieden, und es war die Eheſcheidung eingeleitet. 
Er war eines Tages von ſeiner Ehefrau und 
einem jungen Manne durchgeprügelt worden und 
hatte ſich darauf nach Alt Tietz begeben, um 
Fuhrwerk für ſeine Kartoffeln auf dem Felde zu 
beſorgen; ſeitdem war er nicht mehr geſehen worden. 

Konitz, 28 Oktober. Nachdem i 
ſuchung in der Poſtüberfalls-Angelegenheit 
ſchon ergebnißlos verlaufen zu wollen ſchien, ſcheint 
ſie jetzt in ein neues Stadium zu treten. Im 
Walde unweit der Konitz-Bütower Chauſſee wurde 
nämlich dieſer Tage ein Stück Holz gefunden, an— 
ſcheinend ein Theil einer Stange oder Wagenrunge, 
welches mit Kalk und Blut beſudelt war. Infolge— 
deſſen hat die Königl. Staatsanwaltſchaft die 
Wiederausgrabung der Leiche des bei dem Ueberfall 
ums Leben gekommenen Poſtillons Fritz angeordnet, 
an dem Schädel derſelben und an dem Holzſtück 
verſchiedene Meſſungen vornehmen laſſen und erſteren 


art brauchſt Du Dich nicht aufzuregen,“ lachte 
meine Frau. 

„Mit der „ſtolzen Freude“ iſt's bald vorbei,“ 
antwortete ich brummig. „Was all' dieſe Leute 
für eine Phantaſie haben, das glaubt ja Einer 
allein garnicht. Wirthſchaftsgeld erhöhen, für 
Wohlthätigkeitszwecke mehr ausgeben, neuen Anzug 
kaufen, theuere Cigarren rauchen, Pferde Lotterie 
ſpielen, für's Dienſtmädchen mehr zahlen, — das 
iſt der Plunder von Uhr gerade werth!“ 

„Plunder von Uhr,“ fiel meine Frau gereizt 
ein, „unterlaß gefälligſt Deine unpaſſenden Redens⸗ 
arten. Dieſe Uhr habe ich für Dich ausgeſucht, ſie 
iſt ein Prachtſtück, mit dem Du Dich in der feinſten 
Geſellſchaft ſehen laſſen kannſt.“ e 

Während des Eſſens ſtand die Korridorklingel 
nicht einen Augenblick ſtill. Das Mädchen blieb 
in ununterbrochener Bewegung. Da kamen Preis- 
liſten der Weinhändler, Offerten der Seidenfabri- 
fanten, Angebote von Stiefelfabriken und was weiß 
ich Alles. Der Cigarrenfritze ſchickte ſtatt der einen 
angedrohten Kiſte zwei, der Looſehändler ein Dutzend 
Looſe zur Auswahl. 1 . 

Als ich mich zum Nachmittagsſchläfchen anſchickte, 
wurde der Hauswirth angemeldet, der mich in einer 
dringenden Angelegenheit zu ſprechen wünſche. Mit 
der Miene eines Mannes, der den Kelch bis auf 
die Neige leeren muß, ſtand ich wieder auf. Und 
ich bin an dieſes Ruheſtündchen derart gewöhnt, 
daß ich ein ſchmerzhaftes Gefühl verſpüre, wenn 
ich's nicht abhalten kann. 2 

„Entſchuldigen Sie, Herr Konrad“, begann der 
Wirth. „Ich ſtöre Sie doch nicht?“ 

„Ach nein,“ antwortete ich mechaniſch, ich wußte 
nicht ſo recht, was ich ſagte. 

„Das wußte ich,“ fuhr der Mann triumphirend 
fort, „ich komme eigentlich nur, um Sie zu beglüd- 
wünſchen. Eine Miethsſteigerung findet nicht ſtatt, 
dazu ſind wir doch zu alte Bekannte. Sie werden 
allerdings Verbeſſerungen, Verſchönerungen in der 
Wohnung haben wollen, — ich kann's Ihnen Bi: 
verdenken. Na und da meine ich denn, De 
uns deshalb nicht zu trennen brauchen, ich ſch = 
vor, daß wir jeder zu gleichen Theilen bie Fon 
tragen. Das ift doch allerhand Hochachtung 

. HR „ je Treppen habe ich neue 
meiner Seite. Für die Treppen lur für 
Läufer ſchon beſtellt, ein Schild „Aufgang 10 75 
Herrſchaften“ laſſe ich ſoeben am Haupteingang 


die Unter: 


alsdann mit eingehendem Bericht nach Berlin an 
eine mediziniſche Autorität zur weiteren Unter⸗ 
ſuchung und beſtimmten Feſtſtellungen geſandt. 

Marienburg, 29. Oktober. Ein 14jähriges 
Mädchen in Laabe, welches an der Getreide— 
Dreſchmaſchine beſchäftigt war, gerieth mit den 
Kleidern in eine Welle, wurde mehrmals herumge⸗ 
ſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen an der 
linken Hand und beiden Oberſchenkeln. Die Ver⸗ 
letzte wurde ſogleich nach dem Marienkrankenhauſe 
hierſelbſt geſchafft, wo ſie ſorgfältige ärztliche Pflege 
erhielt. 

Graudenz, 29. Okt. Mit einer ſchweren 
Verletzung am Kopfe und mit abgequetſchtem 
linkem Fuße wurde heute Mittag der Vorarbeiter 
Chudcziski aus Graudenz auf der Bahnſtrecke Ober- 
gruppe — Gruppe von dem Zugführer eines Güter⸗ 
zuges aufgefunden. Der Verletzte wurde mit dem 
Güterzuge nach Bahnhof Graudenz gebracht, wo er 
eine halbe Stunde nach ſeiner Einlieferung ſtarb. 
Der Verſtorbene war Streckenläufer und iſt ver- 
muthlich von dem gegen Mittag die Strecke paſſiren⸗ 
den Perſonenzuge überfahren. 

Schwetz, 27. Okt. Der Betrieb in der hieſigen 
Zuckerfabrik iſt nach etwa zehntägiger Unterbrechung 
geſtern wieder aufgenommen worden. Die beſchädigte 
Maſchine in der Waſſerſtation, welche einer länger 
dauernden Reparatur bedarf, iſt durch Pulſometer 
erſetzt worden. 

Schneidemühl, 25. Okt. Der „Schneidemüh⸗ 
ler Ztg.“, zufolge iſt heute früh im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe die Trapezkünſtlerin Nanny 
Glaubitz, geb. Hänsgen, welche anfangs September 
in dem damals hier weilenden Cirkus Braun vom 
Trapez ſtürzte und ſich ſchwere Verletzungen zuzog, 
ihrem Leiden erlegen. 

Schneidemühl, 28. Okt. Die bejahrte Frau, 
welche am 4. Oktober d. IJs., nachdem fie gewahr 
wurde, daß ſie einen falſchen Zug beſtiegen hatte, 
aus dem Zuge ſprang und ſich dabei auf der 
Küddowbrücke ſehr ſchwer verletzte, iſt von ihrer 
Schweſter als die unverehelichte Mathilde Nitſchke 
aus Schönlanke rekognoszirt worden. Die be⸗ 
dauernswerthe Frau, welche bis jetzt noch immer 
nicht vernommen werden konnte, wurde geſtern von 
ihren Verwandten nach Schönlanke geholt. Ihr 
Zuſtand iſt auch jetzt noch höchſt bedenklich. 

Demmin, 27. Oktober. In einem Stallgebäude 
des Gaſtwirths Düvelsdorff in Noſſendorf brach 
in einer der letzten Nächte Feuer aus. Der Be⸗ 
ſitzer, welcher zwei Pferde retten wollte, kam in 
den Flammen um, und der Müllergeſelle Dohſe, 
welcher ſich in das brennende Gebäude begab, um 
zu retten, erlitt durch das herabſtürzende, brennende 
Dach an beiden Händen und am Kopfe ſchwere 
Brandwunden. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Okt. Ein 
frecher Diebſtahl wurde bei dem Beſitzer Friedrich 
Felske II. in Goldmark verübt. Herr F. hatte 
einige Tage vorher einen Knecht in Dienſt genommen, 
welcher ſich Johann Koslowski nannte. Als nun 
Herr F. zu einer Kindtaufsfeierlichkeit gefahren war, 
ſpannte der Knecht ein fünfjähriges Pferd vor 
einen Kaſtenwagen, packte einen Satz Betten darauf 
und machte ſich damit aus dem Staube. Zuvor 
hatte er das Dienſtmädchen mißhandelt und einzu⸗ 


bringen, — daß Sie mit den Plebejern der Hinter⸗ 
häuſer nicht in Berührung kommen wollen, kann 
ich mir lebhaft vorſtellen.“ N 

Ich ſah den Mann mit ſtieren Blicken an, der 
mußte entſchieden am chineſiſchen Klapps leiden. 

„Hihihi“, kicherte mein Gegenüber und ſuchte 
meine Hand zu erhaſchen, „das Verſtellen haben 
Sie fein heraus. Aber mich alten Praktikus können 
Sie nicht täuſchen. Goldene Remontoir für 750 Mk. 
. . . Sumatra ⸗Braſil à zwölf Pfennig .. . Dienſt⸗ 
mädchen und Köchin .. . hihihi, zu der ſaftigen 
Erbſchaft wünſche ich Ihnen Glück, mein lieber 
Herr Konrad!“ 

Damit verſchwand er und ich blieb ſprachlos 
zurück. Ich war gebrochen an Körper und Geiſt, 
alles Zureden meiner Frau war nicht im Stande, 
mir mein ſeeliſches Gleichgewicht wieder zu geben. 
Ich ließ mich für den Abend im Bureau entſchuldigen, 
ich ſei plötzlich unwohl geworden. Und das war 
keine Unwahrheit, denn ich fühlte mich wie zerſchlagen. 

Am nächſten Morgen erinnerte ich mich nur noch 
dunkel an all' die Aufregungen des vergangenen 
Tages. Als ich im Bureau meinen Schreibſeſſel 
erklommen hatte, wußte ich, daß ich wieder der 
alte Ernſt Konrad war wie vor dem Beſtitz dieſes 
goldenen Spielzeuges. Ich legte daſſelbe in den 
Kaſten des Pultes und faßte zugleich den Beſchluß, 
die alte ſilberne Spindel wieder hervorzuſuchen. 
Das war ein Familienerbſtück und.. 

„Der Herr Kommerzienrath laſſen Herrn Konrad 
bitten“, meldete der Bureaudiener. Na nu, was 
hatte denn der Chef mir zu ſo ungewöhnlicher Stunde 
zu ſagen? Sollte etwa die Gehaltserhöhung ſchon 
jetzt ...? Erwartungsvoll trat ich in das Privat⸗ 
comptoir. ö 

„Geehrter Herr Konrad“, begann der Herr 
Kommerzienrath, „wir wollten Ihnen Ihr Gehalt 
um ein Beträchtliches erhöhen, Sie find ja ein jehr 
verläßlicher Mann. Sie haben auch ein Herz für 
Ihre Mitmenſchen, namentlich für unſere Arbeiter. 
Es muß heutzutage Jeder an ſeinem Theil dazu⸗ 
thun, die ſozialen Gegenſätze auszugleichen. Ihre 
Gehaltserhöhung iſt bewilligt, aber Sie ſind ja mit 
irdiſchen Gütern mehr denn reichlich geſegnet. Wie 
ich höre, haben Sie Ihren Onkel beerbt, — paar 
Mal hunderttauſend, — was? — —, goldene Re⸗ 
montoir für einen grauen Tauſender, das laß ich 
mir gefallen! Unter dieſen Umſtänden werden Sie 
wohl den Betrag der Gehaltserhöhung unſerer 
Arbeiter⸗Penſionskaſſe zuwenden, — ich danke Ihnen 
dafür ſchon jetzt, Sie ſind ein braver, edler Mann!“ 

Ein Wort hervorzubringen vermochte ich nicht, 
ein ſchwarzer Schleier breitete ſich über meine 
Augen .. „So tief ergreift Sie das“, meinte 
wohlwollend der Herr Rath, „Sie ſind von beſtem 
Schrot und Korn, ich wünſchte, es träten all' unſere 
Beamten in Ihre Fußtapfen.“ 2 

Als ich Abends nach Haus gekommen war, 


ſchließen verſucht. Trotz der ſofort angeſtellten Er⸗ 
mittelungen nach dem Verbleib des Diebes hat man 
bis jetzt noch keine Spur gefunden. 

Allenſtein, 29. Okt. Der Kaſtellan des 
hieſigen Juſtizgebäudes, Manowski, welcher ſchon 
früher einem Anfall von Irrſinn unterlag, dann 
aber wieder ſeinen Dienſt verſah, verfiel in dieſen 
Tagen wieder in Geiſtesumnachtung, ſo daß 
geſtern Abend feine Ueberführung nach Kortau er- 
folgen mußte. 

Allenſtein, 27. Oktober. Daß ein An⸗ 
geklagter vor den Richter einen taubſtummen 
Vertheidiger mitbringt, dürfte zu den größten 
Seltenheiten gehören. Dieſer Fall ereignete ſich 
heute vor dem hieſigen Schöffengericht. Die Hebe— 
amme S. war in eine Polizeiſtrafe genommen, 
weil ihr Hund ohne Maulkorb auf der Straße 
umhergelaufen war. Frau S. erhob Einſpruch, 
und es ſollte in Folge deſſen heute verhandelt 
werden. Die Angeklagte erſchien, mit ihr aber 
auch ihr Ehemann, der Stellmacher S., als ihr 
Vertheidiger. Als dieſer aber mit feiner Ver⸗ 
theidigung beginnen wollte, bemerkte der Vorſitzende 
zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß er einen 
Taubſtummen vor ſich habe. Natürlich entzog der 
Richter dem S. das „Wort“. Als die Angeklagte 
dies hörte, verzichtete auch ſie auf das Wort, zog 
den Einſpruch zurück und verließ mit ihrem Mann 
den Sitzungsſaal. (Geſ.) 

Pillkallen, 28. Oktober. Die 12jährige Toch⸗ 
ter des Beſitzers K. zu U. litt ſeit langer Zeit an 
Magenſchmerzen, die mit der Zeit ſo arg wur⸗ 
den, daß das Kind auch die leichteſten Speiſen 
nicht mehr vertragen konnte. Da alle nachgeſuchte 
Hilfe vergebens war, wurde das Kind in eine Kli— 
nik nach Königsberg gebracht. Das Uebel entdeckte 
man hier in einem Haarklümpchen, das von einer 
Katze herrührte. Dadurch, daß das Mädchen die 
Katze Nachts oft in ihr Bett genommen hatte, wa⸗ 
ren die Haare durch Einathmen in den Magen 
gelangt. 

Aus Schleſien, 28. Oktober. Der Mörder 
der Handelsfrau Fiſcher, welche am 25. Sept. 
auf dem Wege zum Breslauer Markt im Scheitniger 
Park auf ihrem Wagen ermordet und beraubt ge⸗ 
funden wurde, iſt jetzt in der Perſon des eigenen 
Sohnes verhaftet worden. 


Von Nah und Fern. 


* Königin Luiſe und die Obſtliebe ihrer 
Söhne — unter dieſer Ueberſchrift erzählt der 
„Bär“ folgende charakteriſtiſche Anekdote: Königin 
Luiſe von Preußen, die Mutter des nachmaligen 
Kaiſers Wilhelm I., hörte einſt von den Hofleuten 
die Klage, daß die Prinzen, die das Obſt außer⸗ 
ordentlich liebten, Pfirſiche, Birnen und Aepfel in 
großer Haſt verſchluckten. Die Königin ertheilte 
ſofort den Befehl, daß von nun an ein jedes zum 
Frühſtück für die Prinzen beſtimmte Stück Obſt in 
dreißig Papiere gehüllt werden müſſe; die Ablöſung 
all dieſer Hüllen war das ſicherſte Schutzmittel ge⸗ 
gen die Angewohnheit des zu raſchen Eſſens. Kai⸗ 
ſer Wilhelm I., der den Kultus feiner Mutter hei⸗ 
lig hielt, erinnerte ſich noch lange dieſer Maßre⸗ 


hakte ich die entſetzliche Uhr von der Kette los und 
legte ſie ſtill bei Seite. Meine Frau ſah mich er⸗ 
ſtaunt an: „Na nu?“ Dabei hielt ſie den Deckel 
an das Ohr, — „ſo, ſo, Du haſt vergeſſen, ſie 
aufzuziehen, die ſteht ja. Ich werde das Verſäumte 
nachholen“, dabei ergriff ſie den goldenen Knopf 
und drehte darauf los. Schnarr, ſchnarr, ſchnarr, 
— — Klapp — Klirr ... ließ ſich da ein 
ſcharfer Ton vernehmen und der Knopf drehte ſich 
ohne Geräuſch weiter und immer weiter. 

„Da iſt ein Unglück paſſirt“, rief meine Frau 
ganz erſchrocken. 

„Sehr richtig“, bemerkte ich mit grimmem Hohn⸗ 
lachen, „die Feder iſt kaput.“ 

„Die wird wieder reparirt“, ſagte meine Frau 
in dem Ton, der jede Widerrede ausſchloß. „Hier 
nebenan iſt ein billiger Uhrmacher. Du brauchſt 
Dich gar nicht zu bemühen, ich trage die Uhr ſelbſt 
hinüber.“ 

Damit eilte ſie fort, um mir ſpäter zu berichten, 
daß der Uhrmacher noch ein junger Anfänger ſei. 
Er habe die Uhr mit beinahe „verliebten“ Blicken 
angeſehen, ſie in der Hand gewogen und erklärt, 
daß das ganz gutes Gold ſei. Morgen Mittag 
könne der Schaden reparirt ſein, höchſtens zwei 
Mark koſte die Geſchichte. 

Ich war in der Stimmung, in welcher man zu 
Allem „Ja“ ſagt, ich litt unter einer phyſiſchen 
und moraliſchen Depreſſion. Die verließ mich auch 
nicht, als meine Frau mich veranlaßte, ſie zu 
begleiten, als ſie das goldene Ungeheuer wieder ab- 
holen wollte. „'s iſt gleich hier um die Ecke, 
ſiehſt Du: Uhren⸗Fabrik, Reparatur⸗Werkſtätte,“ 
triumphirte ſie, „der Eingang iſt über den 
Stufen ...“ Da hielt ſie plötzlich inne. Sie 
drückte auf die Klinke, das Lokal war verſchloſſen. 
Die Rolljalouſte des Auslagefenſters war herunter⸗ 
gelaſſen, meine ſcharfen Augen erblickten einen 
„blauen Kukuk“, der über das Schlüſſelloch geklebt 
war, außerdem prangte ein Plakat am Thürpfoſten: 
„Dieſer Laden iſt ſofort zu vermiethen!“ 

Meiue Frau ſtürzte einer Tigerin gleich, der 
man ſämmtliche Jungen in einer Tiger⸗Klein⸗Kin⸗ 
der-Bewahranſtalt gegeben hat, zum Portier. 

„Gerückt,“ meinte der achſelzuckend. 

Sie lief zum Hauswirth. 

„Gerückt,“ murrte der und griff nach der 
Schnupftabakdoſe. 

Sie allarmirte die Polizei. 

„Gerückt,“ ſagte der Wachtmeiſter, indem er 
ein mächtiges Protokoll aufnahm, „wenn wir wüß⸗ 
ten, wo er ſich aufhält, wenn wir ihn dort erwiſch⸗ 
ten, wenn wir ihn zu einem Geſtändniß bringen 
können und wenn er bis dahin Ihre goldene Uhr 
nicht verkauft oder verſetzt hat, — dann ſchafft ſie 
Ihnen die Polizei ſicher zur Stelle.“ 3, 

Meine Frau weinte fürchterlich. 

Ich athmete erleichtert auf. 


einen Biſchof, 
Tages von einem zur Sekte gehörigen Manne! 


gel und ſagt oft ſcherzend: „Mir wurde von Ju⸗ 


gend auf nichts leicht gemacht, mich koſtete ſelbſt 


der Genuß eines rothwangigen Apfels ein großes 
Stück Arbeit.“ 

* Behandlung unverlangter Poſtſendungen. 
Vor einigen Tagen hatte — ſo ſchreibt ein Leſer 
dem „Münſt. Anz.“ — mein Dienſtmädchen vom 
Poſtboten ein Packet angenommen. Ich öffnete es 
und fand zu meinem Erſtaunen zwei Kiſtchen mit 
Zigarren darin. Die beiliegende Rechnung hatte 
den gedruckten Vermerk: „Sie empfangen anbei zu⸗ 
folge meines Aviſes per Poſt franko ½0 hell, 
½0 dunkel Donna Elvira⸗Reinitas Mk. 8.“ Mir 
war von einem Avis nichts bekannt. Da ich nun 
ein ſtarker Nichtraucher bin, ſo wußte ich eigentlich 
nicht recht, was ich mit den Giftnudelelviras an— 
fangen ſollte. Da fiel mir ein, daß ich vor etwa 
zehn Jahren von einem Bremer Zigarrenfritzen gleich 
für 28 Mk. Ante⸗Portaszigarren erhalten hatte. Damals 
ſchickte ich dem Hauſe für den gleichen Betrag 
Zahnpulver. Ob er davon für feine Angeſtellten 
Pfannkuchen gebacken hat, wiſſen nur die Götter! 
Was aber Bremen recht iſt, iſt Hamburg billig! 
Ich nahm die Zigarren aus ihren Kiſtchen und 
that in jede der letzteren zwei Flaſchen Mund- 
waſſer, legte eine Quittung bei: „4 Flaſchen Mund⸗ 
waſſer & 2, Mark 8, Betrag in Zigarren erhalten. 
Zahnarzt H. P. S. Theile Ihnen mit, daß ich 
enragirter Nichtraucher bin und auf weitere Sen⸗ 
dungen verzichte,“ und ſandte den Zauber in genau 
der Packung zurück, in welcher ich überraſcht worden 
war. Bis jetzt ſchweigt Hamburg. 

* Florenz, 28. Oktober. Der Erzprieſter 
Delcampa, der als ſehr reich bekannt iſt, wurde 
nach zehntägiger Verhandlung wegen Ermordung 
eines ſeiner Feldpächter zu 6¼ Jahren Zwangs⸗ 
arbeit und ein Diener, der bei dem Morde geholfen, 
zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 5 

* Ein lebensgefährliches Staatsexamen. 
Der Oſtaſiatiſche Lloyd ſchreibt: Welchen körperlichen 
Anſtrengungen chineſiſche Studenten bei ihren 
Staatsprüfungen ausgeſetzt ſind, dafür ſpricht 
ein Vorfall, der ſich ſoeben in Hangtſchau, der 
Hauptſtadt unſerer Nachbar-Provinz, Tſchekiang, 
zugetragen hat. Zu Anfang d. Mts. fanden dort 
die neun Tage währenden Provinzial-Prüfungen 
für den Tſchuyen-Grad ſtatt. Der 9. war ein 
ſehr heißer Tag; des Abends regnete es ſtark und 
die in den elenden Bretterbuden innerhalb der 
Prüfungs⸗Halle lebenden Studenten wurden zum 
Theil bis auf die Haut naß. Am folgenden Tage 
fand man 27 junge Leute todt; 3000 andere — 
im Ganzen hatten ſich 9000 Studenten gemeldet 
— lagen krank darnieder. 

Pullman, der in Chicago verſtorbene Er⸗ 
finder der Schlafwaggons, hat angeblich ſo viele 
Feinde hinterlaſſen, daß ſeine Verwandten befürchten, 
ſeine Leiche könnte geſtohlen werden. Es iſt dies 
bekanntlich vor etwa 20 Jahren mit der Leiche des 
New⸗Norker Millionärs Stewart geſchehen. Die 
Verwandten haben deshalb den Sarg Pullmans in 
eine maſſive, 13 Fuß lange und 9 Fuß breite, 
aus Cement und Stahl beſtehende Maſſe thun 
laſſen. Der hermetiſch verſchloſſene Sarg iſt außer⸗ 
dem von einer Asphalt⸗Schicht bedeckt. Die 
Cement⸗ und Stahlmaſſe wird überdies durch dicke 


ſtählerne Riegel geſchützt. Ueber dieſem diebes⸗ 


und erdbebenſicheren Grabe erhebt ſich ein Monolith. 
EEE SEIEN —.. — 


Schutz gegen Aſthma. 


Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, 
allen an Aſthma Leidenden in Elbing ein 
Schutzmittel gegen dieſe Krankheit ange⸗ 
deihen zu laſſen. 

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nach⸗ 
dem ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg 
verſucht hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es 
gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt keinen 
Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. Es hat 
vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr Dr. 
Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieſer Krank⸗ 
heit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch Herſtellung und Anwendung eines 
Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiff⸗ 
mann's Aſthma⸗-Pulver“ beſteht aus 34,90 % 
Kaliumnitrat, 51,10 % Fol. Daturae Arboreae. 
14 „% Rad. Symplocarpus Foetidus. Das Pulver 
iſt ein Präventivmittel, welches die behaupteten 
vorzüglichen Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll 
ſofort ein praktiſcher Beweis geliefert werden. Es 
wird nämlich hiermit bekannt gegeben, daß Dr. 
Schiffmann Willens iſt, jeder an Aſthma leidenden 
Perſon ein unentgeltliches Probepacket ſeines 
Mittels zugänglich zu machen. Zu dieſem Zwecke 
werden hiermit alle Leidenden dringend erſucht, ihre 
Namen und Adreſſen per Poſtkarte aufzugeben. 
Es wird ihnen alsdann ſofort ein abſolut koſten⸗ 
freies Probe⸗Packet von der unten genannten 
Apotheke zugeſandt werden. Herr Dr. Schiffmann 
geht nämlich von der Anſicht aus, daß eine per⸗ 
ſönliche Probe mehr überzeugt und den Werth des 
Mittels beſſer beweiſt, als die Veröffentlichung 
vieler tauſender Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche 
durch den Gebrauch dieſes Aſthma-Schutzmittels 
vor den läſtigen Anfällen jener Krankheit bewahrt 
worden ſind. „Dr. Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“ 
iſt bereits ſeit Jahren in Deutſchland verkauft wor⸗ 
den, wenn auch viele Perſonen bisher nie davon 
gehört haben mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen 
hiervon zu benachrichtigen und in der Abſicht, dieſes 
Mittel allgemein zu machen, wird vorſtehende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen. Es iſt dies ſicherlich ein 
liberales und ehrliches Unternehmen, und Alle, 
welche mit dem oben erwühnten Leiden behaftet 
ſind, ſollten unverzüglich an Dr. R. Schiffmann's 
Niederlage, Victoria⸗Apotheke, Berlin S. W., 48, 
Friedrich⸗Straße 19, ſchreiben und die ihnen ge⸗ 
botene Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber gehen 
laſſen. Schreibt alſo ſofort, da nur a der 
nächſten fünf Tage unentgeltliche Proben verjendet 
werden können. Ausdrücklich wird gebeten, nichts 
weiter als Namen und die Wohnung auf eine Poſt⸗ 
karte zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. Nichts 
weiter iſt nöthig. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 0 in Marke 
W. H. Mielck. Frankfurt a. M 


Die Uhr habe ich bis heute noch nicht wieder 
erhalten, — und ich habe nur eine Bitte, ich will 
von ihr verſchont bleiben Zeit meines Lebens! 


Von Nah und Fern. 


Die Sekte der ſonderbaren Leute. Aus 
London v. 24. Okt. wird der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet: „Sekte der ſonderbaren Leute“, eine, wie 
ſchon der Name ſagt, der ſonderbarſten engliſchen 
Sekten, hat hier kürzlich wieder mehrfach von ſich 
reden gemacht. In der vorigen Woche ſtanden 
zwei Anhänger dieſer Sekte hier vor Gericht, weil 
ſie ihre Kinder hatten ſterben laſſen, ohne ärztliche 
Hülfe heranzuziehen, und jetzt iſt Herr David 
Tansley, der Oberälteſte einer der Unter-Sekten, 
in welche die „Sekte der ſonderbaren Leute“ 
geſpalten iſt, geſtorben. Die Sekte entſtand um 
das Jahr 1840 in Eſſex, ihre Anhänger zogen aber 
bald zum Theil nach London und errichteten hier 
Gebetshäuſer. Ein wesleyaniſcher Geiſtlicher 
Namens James Banyard war der Begründer 
der Sekte, er predigte nur ein wenig anders als 
die übrigen Wesleyaner. Die Abweichung von der 
wesleyaniſchen Kirche wurde aber eine vollſtändige, 
als ſich nach einigen Jahren der folgende Vorfall 
ereignet hatte: Ein Mitglied der Sekte, welches 
an der Auszehrung litt, behauptete eines Tages, 
der Herr habe zu ihm mit den Worten des 14. 
Verſes des 5. Kapitels der Epiſtel Sankt Jakobi 
geſprochen: „Iſt Jemand krank, der rufe zu ſich 
die Aelteſten der Gemeinde und laſſe ſie über ſich 
beten und ſalben mit Oel in dem Namen des 
Herrn.“ Banyard nahm dies ſofort als einen 
göttlichen Befehl an, und am nächſten Sonntag 
wurde der Kranke in das Bethaus gebracht. Die 
ganze Gemeinde befand ſich in großer Erregung 
über das, was ihr verheißen war. Sie betete, 
legte die Hände auf den Kranken und ſalbte ihn 
mit Oel. Einem gedruckten Zeugniſſe über den 
Vorgang zufolge wurde der Kranke ſofort geheilt, 
konnte fortan 12 Meilen täglich zu Fuß gehen und 
Brodrinden eſſen, und er lebte noch viele Jahre in 
guter Geſundheit. Solche wunderbare Heilungen 
kamen mehrere vor. Ferner paſſirte es eines 
Tages, daß ein Mitglied der Sekte ſich einer 
Operation durch einen Arzt unterzog. Dabei glitt 
das Meſſer aus und der Kranke wurde ſo ver⸗ 
wundet, daß er ſtarb. Das erregte großes Auf- 
ſehen in der Gemeinde, und es wurde nun ein 
Glaubensſatz, daß man jede ärztliche Hilfe ablehnen 
müſſe und die Heilung von Krankheiten nur noch 
durch Beten, Auflegen der Hände und Salben 
mit Oel bewirke. Manche ihrer Kranken fanden 


nun ein ſchnelleres Ende, aber das erſchütterte den 
Die Sekte wählte 


Glauben der Gemeinde nicht. 
und dieſer Biſchof wurde eines 


Namens Tansley wegen verſchiedener, angeblicher 
nicht der Glaubenslehre entſprechenden Handlungen 
angegriffen. Darüber entſtand eine Spaltung, und 
Herr Tansley wurde das Haupt einer Unterſekte. 
Nun iſt er geſtorben und ſeine Anhänger haben 
während ſeiner Krankheit viel gebetet. Aerztliche 
Hilfe verſchmähte er natürlich auch. 

In einem eigenartigen ſtaatsrechtlichen 
Verhältniß ſteht der Ort Moresnet an der belgi⸗ 
ſchen Grenze. Moresnet liegt eine Meile von Aachen, 
hat nur die Größe eines mäßigen Rittergutes 
(nämlich 450 Hektar) und zählt etwa 3000 Ein- 
wohner. Die kleine Landſchaft ſchließt ein wichtiges 
Galmeibergwerk in ſich. Die Verwaltung wird von 
Preußen und Belgien gemeinſchaftlich geführt, die 
Einwohner ſind ſtaatsrechtlich weder Deutſche noch 
Belgier, ſie ſind aber auch nicht etwa ſelbſtſtändig 
wie die Einwohner der italieniſchen Republik San 
Marino, ſondern es iſt eben ein wunderliches Ver⸗ 
hältniß ohne rechte Analogie. Jetzt ſind, wie aus 
Brüſſel gemeldet wird, zwiſchen Belgien und Preußen 
Verhandlungen über eine Theilung des Bezirks 
Moresnet eingeleitet worden. 


Literatur. 


§ Die „Deutſche Romanbibliothek“ Deut⸗ 
ſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart) beginnt ihren 
neuen, ſechsundzwanzigſten Jahrgang mit der Ver⸗ 
öffentlichung zweier Romane, die ſtofflich im wirk⸗ 
ſamſten Gegenſatz zu einander ſtehen. Feodor von 
Zobeltitz, deſſen Bauernſtücke einen ſo ſtarken 
Erfolg hatten, daß man ihn den märkiſchen Anzen- 
gruber nannte, ſchildert in ſeinem großen Roman 
„Der gemordete Wald“ die ländliſche Scholle 
und Arbeit und Plage, Freuden und Leiden ihrer 
Bewohner, während die gefeierte Erzählerin Sophie 
Jung hans in ihrem neueſten Werke „Ein Kauf⸗ 
mann“ ungewöhnlich feſſelnde Bilder aus dem 
Leben der Großſtadt, namentlich dem Bau- und 
Gründungsſchwindel ſcharf charakteriſirt. Beide 
Romane ſetzen auf das ſpannendſte ein und zeigen 
ſchon jetzt, daß die Autoren ſich auf einem ihnen 
genau bekannten Terrain befinden. Daneben ſtellt 
der Verlag den Abonnenten der „Deutſchen Romans 
bibliothek“ zwei Kunſtblätter (Heliogravüren) „Neu⸗ 
jahrsbriefe in der Penſion“ und „In der Staats⸗ 
bibliothek“ nach Gemälden von Emanuel Spitzer, 
die dem vornehmſten Zimmer zur Zierde gereichen, 
zum Preiſe von 3 Mark pro Blatt, beide zuſammen 
für nur fünf Mark zur Verfügung. Angeſichts 
deſſen, was die „Deutſche Romanbibliothek“ für 
ihren Abonnementspreis (vierteljährlich [13 Num⸗ 
mern] 2 Mark, das vierzehntägige Heft 35 Pfg.) 
bietet, kann fie ohne Uebertreibung die bill igſte 
deutſche Romanzeitung genannt werden. Das 
erſte Heft ſendet jede Sortiments- und Kolportage- 
Buchhandlung auf Verlangen zur Anſicht ins Haus. 


| 
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Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 
gänzung der Stadtverordneten-Ver— 
ſammlung finden hier vom 15. bis 
einſchließlich 23. November d. J. 
im Konferenzzimmer Nr. 25 im Rath⸗ 
hauſe (1 Treppe) Eingang von der 
Friedrichſtraße ſtatt. 
Es wählt 
die III. Abtheilung 

am 15. November er. 


15 — 9 Uhr 
75 5. 7 7 N ormittags 
77 8 » 7 bis 1 Uhr 


5 „ Nachmittags. 
die II. Abtheilung 5 


am ad November er.] Bon 9 Uhr 
„ 22. 7 75 Vormittags 
bis 1 Uhr 

Nachmittags. 


die I. Abtheilung 

November er. von 9 Uhr 
Vormittags 
bis 1 uhr 

s Nachmittags. 

Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 
haltend die ſämmtlichen Namen der 
ſtimmfähigen Bürger, können im Bureau I 
unentgeltlich in Empfang genommen 
werden. 

Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich zu 
Protokoll erklären muß, wem er ſeine 
Stimme geben will, und ſoviel Perſonen 
zu bezeichnen hat, als zu wählen ſind. 


Ergämungs⸗Wahle 
finden ſtatt: b 0 Wu . 1 
in der dritten Abtheilung 
für die Herren: 
Ackerbürger G. Fligge, 
Fabrikverwalter W. Hartwig, 
Schloſſermeiſter R. Jeromin, 
Schuhmachermeiſter J. Jetzlaff, 
Rentier O. Kindermann, 
Bäckermeiſter Lemke, 


erg Technau; 
in der zweiten Abt 
für die Herren: Nele 
Rechtsanwalt Battré, 
Prediger Harder, 
Maurermeiſter Herrmann 
Kaufmann Alexander Muller 
Kaufmann Albert Reimer, 
easter F. Siebert; 
„Nin der erſten 
für die Herren: 1 
Rentier Holzrichter, 
Kaufmann Kühnapfel, 
Kaufmann H. Loewenstein, 
her W. ne; 
orbenenen Geheimen Kom ien⸗ 
vers en ji Schichau, ER 
erſtorbenen Kaufmanr f 
kan f t Rud. Suder- 
Kaufmann Arnold Wiebe, 


Erfah Wahlen 


find 1 
„in der drilten Abt 
für den verſtorbenen ee 
io Büttner bis 7 18993 
in der zweiten und reſp. 
g Abtheilung * 
8 h N 
n der dritten Abtheilung iſt di 
Wahl von Hausbeſitzern a 
ich, weil von den in dieſer Abtheilung 
verbleibenden Stadtverordneten die Hälfte 
Hausbeſitzer ſind. Dagegen müſſen von 
den in der zweiten Abtheilung zu wäh⸗ 
lenden 6 Stadtverordneten mindeſtens 
zwei, von den in der erſten Abtheilung 
zu wählenden 7 Stadtverordneten min⸗ 
deſtens einer Hausbeſitzer ſein. 
Elbing, den 18. Oktober 1897. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf alter 
Materialien. 


am 23. 


Zum Verkauf von altem Gußeiſen, 


Schmiedeeiſen, Stahl, Meſſi 5 
und Tauwerk iſt Teen 28 Kupfer 


Rennſlag, den 2. November er., 
Vormittags 11: Ahr, 


auf dem fiskaliſchen Hafengrundſtück 
hierſelbſt, Lange Niederſtraße 34/35, 
ei eraumt. Zu demſelben werden Kauf- 
duſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
aß die Verkzufsbedingungen im Termin 
bekannt gemacht werden. Die fraglichen 
Materialien können vor dem Termin 
von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 
5 Uhr beſichtigt werden. 
Elbing, den 25. Oktober 1897. 

Der Königl. neter 


elion. 


Erſte Sendung TR 
la Spanische 


Weintrauben 
empfing und empfiehlt 


W. Dückmann. 


1 Die Neuwahlen zum Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und zur Genteindevertretung 
der St. Mariengemeinde werden am 20. 
Sonntag nach Trinitatis (Refor⸗ 
matiousfeſt), den 31. Oktober, nach 
dem Hauptgottesdienſt um 11½ Uhr 
Vormittag in der Sakriſtei der St. 
Marienkirche ſtattfinden. 

Alle berechtigten Gemeindemitglieder 
werden zur regen Betheiligung an der 
Wahl eingeladen. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 

von St. Marien. 


Bury, Pfarrer. 


Allg. Handwerker-rks⸗ 
Kranſen- und Sterhehafe, 


Sonntag, den 7. November er., 
Vormittags 11½ Uhr: 


Generalverſammlung 


im Lokale des Herrn W ö⸗ 
nigsbergerſtraße 13. e 
Gemäß $ 52 des Statuts werden 
die ſtimmberechtigten Mitglieder, ſowie 
die betreffenden Arbeitgeber zu derſelben 
hiermit eingeladen. 


Tagesordnung 
1. Wahl des Ausſchuſſes a Prüfung 
we der Rechnung des laufenden Jahres. 
. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

3. Definitive Genehmigung der vom 
Vorſtande abgeſchloſſenen Verrräge 
mit Aerzten, Apothekern und 
Krankenhäuſern, ſowie des Ver⸗ 

trages mit dem Kaſſenführer. 

4. Kaſſenangelegenheiten. 

Der Vorſtand. 
E. Lengenfeld. 


gebrannte Kaffee's 


J find im Preiſe um 
Ill 7 10 Pfg. für kg 
ermäßigt; zu haben 

i 


in der Niederlage 
Schmiedeſtraße 14. 


George Grunau. 


Obstbäume: 


Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau⸗ 
men, in 30 für hieſige Gegend ausge— 
wählten beſten Sorten. 


9 
Beerenſträucher: 
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him⸗ 
beeren, in 30 der beſten Sorten. 

Zierbäume, Zierſträucher, Weiß⸗ 
dorn, empfehle in prima Qualität an⸗ 
gelegentlichſt zur jetzigen Pflanzzeit. 


Albert Brandt, 


Königlicher Hoflieferant. 


Kartoffeln: 


Blaue Graudenzer, 

Littauer blanke, 

Magnum bonum, 

Daberſche rothe Kartoffeln, 
vorzüglich ſchön im Kochen empfiehlt 


billigſt ri Lange, 
Fiſcherſtraße Nr. 5. 


= Obst. & 


Schönes Koch: und Tafelobſt, 


Pflaumen und Backohſt 


empfiehlt billigſt Carl Lange, 
Fiſcherſtraße Nr. 5. 


F. Regehr, Junfeerſtt. 345. 


Bratheringe, 

marin. Heringe, 

Rollmops, 

Sardinen in Oel, 2 Stck. 15 0, 

friſche Sülze. 

Selbſtverſchuldete Schwäche 

der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Inh. dieſer 
nur 5 Mark 
r. Visit-Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
63 Alter Markt 63 
Aufnahmezeit von 
9—6 Uhr. 
Auch Sonn⸗ 
tags. 


. Ta u 
Nussb.-Pianino, 
neu, kreuzs,, Eisenbau, grosser Ton, ist 
billig zu verkaufen. In Elbing be- 
findlich, wird es franco zur Probe 
gesandt, auch leichteste Theilzahlung 


gestattet. Offerten an Fabr. Stern, 


Berlin, Neanderstr. 16. 


Mm Fr — 


0 


erſtes 
und größtes Schuhwaaren-Etabliſſement 


Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate, 
von Otto Herz & Co. 


2 ne 


Se 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend zeige 
hiermit ganz ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe 


Sonnenstrasse Nr. 54 


ein 


Kolonialwaaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Indem ich größte Reellität einer werthen Kundſchaft 
zuſichere, bitte ich mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hugo Runde, Sonnenſtraße 54. 
ep ET pee Gef 2 2 50022 
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4 Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene An— 
(zeige, daß ich am heutigen Tage 2 > 
4 meuſtädterfeld 36 3 
d eine i 

4 Brod- und Kuchen-Bäckerei « 
4 eröffnet habe, und bitte hiermit mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 

( wollen. Hochachtungsvoll > 
. J. Schröter, Büdermeiiter. } 
m 2272 2 2222 22 2 712 2422 22 222 2707 


— —, 


Gust. Schilling’s Restaurant, 


Spieringstrasse No. 10, 
(Gewerbevereinshaus) 

empfiehlt ſeine gut geheizten Räume den verehrten Herrſchaften 

zur gefälligen Benutzung. 
Separate Zimmer. Saal mit Nebenräumen zu Familien- 

Festlichkeiten etc. 

Hiesige und Münchener Biere. Gute Weine. 

Saisongemässe Speisenkarten mit reicher Auswahl, 


Ausnahmspreiſt 


für 120 Paar gewöhnliche, dicke, warme 


Filssehuhe 


mit ſtarker Filz⸗ und Lederſohle, 
ſonſt immer 2,50 Mk, dieſen Winter ausnahmsweiſe 


für 1,70 Mk., 


ſowie ſämmtliche | 


Leder: und Filzſtiefel 


zu wirklich billigen Preiſen. 


Echt muſſiſche Gummiſchnhe 


zu Fabrikpreiſen. WR 


U. & P. Völkner, 


Schuhwaarenhaus, Schmiedeſtr. 1. 


am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 
Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in UM 
klürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte „4 

1 , 


+ 4 

un 
da vera TR 
NR 


0 1 — 
1 5 FI Ei: 
uml 
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— Fa 


Im “[kXrnyʒ⁊ x xůñ —v— F— — 


Neues Türk. TR 


faumenmus, 


Ia Qualität, 


bei 


L. Basilius, 


Photograph, 
Kettenbrunnenstrasse 2/3. 
Geöffnet von 9 bis 7 Uhr, 
Sonntags von 9 bis 1 Uhr. 


i Demant 


zum Glasſchneiden zu ver⸗ 
kaufen. 


Ewald, Angerſtraße 41. 


Knaben, 
die Wickel- und Cigarrenmachen, 


die nur Widel- oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 
Loeser & Wolff. 
Hochfeine 


Almeria-Trauben, 


neue Cocosnüſſe, 


Citronen 
in ſchönſter Qualität TE 
empfing und empfiehlt 


Felix Eisenack 


Junkerſtr. 61, im „weißen Löwen“. 
... ͤ v 


Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preis⸗ 
werth angefertigt. 
DER” Specinlität: U 


Goldstickerei. 


x damm la, part. 
Jungfer Lüders. 5 5 


Beſtellungen 
auf die täglich erſcheinende 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


werden jederzeit in der Expedition 
Spieringſtraße 13, den bekannten 
Abholeſtellen und auswärts bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten angenommen. 


en no Dem us 


Oc aclif. 


Golonialwaaren-, 
De Delicatessen- 
Südfrueht- u. 
Wein- Handlung. 


SE HARB 


Loch 


0 
er 


H. Schröter’s Kindermilch 
ärztlich en 
In Blechbüchſen, Preis 35 Sie. die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 
Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg., franco. 
. Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zu⸗ 
ſammengeſetzt, ſie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 
Blut⸗ und Knochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr⸗ 
ſalzen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher 


ſpäterer Leiden. 
Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge⸗ 


neſenden, iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 


Eigenſchaft wegen zu empfehlen. 
Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 


frei zugeſandt. 
= Schröter, Molkerei Elbing. 
Be Zu haben 


br. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


| billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt, 


son“ TR 


in den meisten Colonialwaaren-, 4 
Droguen- und Seifenhandlungen. 2 


0 
7 
1 
7 
1 
1 


Ae ae a ali al 


und die Schutzmarke „Schwan“. 
N K ichorien 
Cichorien-Wurzeln 
8 ER LIN. 
Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Bernh. Janzen. 
Kunbenanzüge, 


DET Man achte genau auf den Namen „Dr. Thom 

Is 

F. F. Resag 

aus garantirt ist ds. (= aller 

reinen beste bisher bekannter 

und Caffee-Surrogate. 

See be- e- eee 

A. Grand, Hof-Pianoforte-Fabrik, 

Alleinige Niederlage in Elbing: 

H. Abs Wwe., Alter Markt 3. 
Gegen Huſten u. Heiſerkeit: Selman, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen (75 5) ſtets friſch und billigſt bei 
Anabenmäntel, 

Mäddenkleider, 


Zrortenehinler-n. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


+” + 
ſid enmän | kauft man 1 in beſter Qualität 
N billigſt 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen (WViederverkäufern 3 Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Kaufmännische Ausbildung $ 
im Orte und nach allen Orten Hin. 


Franz Tocksdort, 


Spezialgeſchäft für Kinder⸗Garderoben. 


F. Regehr, Zunferſlr. 3435. 


weizer Proſpekte und a 
Zu 2 . SGratis Jußituköneirißten br atisg 
Elbinger 2 vn. a 2 
Woriener N Bike 8 
3 Camembert — RETTET TUN 

loft d 
Miswalder 28 Alten u. jungen Männern 
Limburger Les genen Schrife des bid 
Harzer x E Rath Dr. Müller über das 
05 zeslare Derwen- e. 
Lana System b 


sowie dessen radicale ans zur 
ag empfohlen. 

« Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig, 


LimburgerSt.15u.20%f. 
Tilsiter Pi. 30 Pf. 


F. Regehr, Junkerſtr. 34/35. 


Den geehrten Damen Elbing's und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hier, BEE” Spieringstrasse No. 4, 2 Tr., 


vom 1. November 1897 ein 


Atelier für feine Damenſchneiderei 


eingerichtet Habe. 


Alle in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 


correct sitzend, sauber und elegant abgeliefert. 
lichſt kurze Lieferungszeit, ſolide Preiſe, 


Kürſchnerarbeit. 


Junge Mädchen, welche die Schneiderei 
können ſich melden. 


gründlich und zum Broderwerb erlernen wollen, 

Sehr ſichere, leicht faßliche Schnitt-Methode. 
Mit der Bitte, 
Hochachtungsvoll 


Marja Wojeichoweka, 


Berliner Modiſtin. 


r a a eg 


7. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


25 Ziehung vom 29. Oktober 1897, vormittags. 
8 Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
N in Parentheſe beigefügt. 


(Ohne Gewähr.) 

907 471 628 806 98 1306 482 721 869 916 81 2183 259 367 a 845 
3187 288 388 [300] 504 869 [500) 4117 308 30 47 72 485 088 13000] 706 
73 >03 44 [30 000) 911 56 5008 29 58 96 234 441 96 510 605 640300] 
6094 144 213 59 77 86 320 592 93 646 703 93 832 48 63 88 905 69 99 
7 259 [300] 346 452 55 56 63 Be 81 850 924 8025 32 [500) 383 745 919 


1 1 95.93 


18202 
75 


21096 143 614 74 715 17 1 54 71 317 
23320 612 25 88 7 4 74 84 99 
964 24171 209 83 569 500] 70 738 95 25062 [300] 166 9320 505 86 
964 66 26322 460 611 705 58 808 954 80 85 27164 358 63 441 56 63 
98 562 88 (3000) 628 [500] 55 929 78 27005 113 554 708 908 (300] 32 
2919 39 119 391 403 555 64 667 751 956 

0049 116 315 31052 78 205 42 58 317 427 513 658 833 32132 
503 31 915 1500) 51 33098 214 431 72 503 25 765 932 34111 324 
437 42 80 533 37 44 90 660 722 28 816 27 66 979 35026 51 208 315 
547 81 712 947 36018 41 143 410 624 41 714 06 869 953 61 37613 
9 38174 326 45 469 538 63 719 839 35027 18000] 54 79 154 289 

0 885 

40033 214 302 510 62 678 87 897 [30001 41011 75 243 367 88 571 
749 83 906 42194 220 71 321 436 518 643 759 43112 43 371 650 704 
44029 [1500] Se 1 0 471 761 80 45108 235 604 791 848 51 76 907 
46022 160 228 431 849 74 932 47026 451 70 80 84 568 771.72 78 886 
485 = en 905 1509 180 37 873 947 40027 76 227 (500) 398 511 


791 9 
20025 52 306 442 61 526 621 75 791 99 812 964 98 51117 (3000 
EN 500) 46 308 24 84 618 814 933 52034 229 97 387 420 82 513 607 
41 842 59 58267 639 755 64 88 961 54208 500] 22 431 42 98 530 
125 55115 60 85 300] 228 373 50 454 524 30 [1500] 618 62 711 13 65 
75 868 56014 84 168 471 672 751 902 8 57040 337 439 96 593 744 
6 [3001 48239 479 85 697 1 (500) 932 (300) 50109 220 30 307 16 
930 521 83 633 60 726 899 905 
60093 278 560 678 [300] 740 08. 61015 78 216 [1500] 522 38 sl 
84 725 89 8 94 995 1 393 435 68 599 789 820 923 03080 
392 556 782 801 14 63 64148 270 9 406 621 727 888 983 (300 95050 
136 210 309 443 63 501 24 80 623 [300] 836 986 66102 47 53 98 380 
81 549 [1500] 658 78 830 67189 203 314 448 501 [3000] 15 922 68138 
45 670 725 896 60192 363 480 99 614 1300] 70 818 930 5 
70063 146 [1500] 207 16 25 631 726 71020 38 158 222 348 576 
55 0 712 11500] 84 88 821 39 [500) 97 72054 183 409 61 [3000] 568 
964 75 88 73137 52 300 74 88 432 540 783 846 973 74013 72 714 
47 0903 75006 58 821 903 78220 60 447 91 640 721 870 80 959 27143 
256 77 376 444 791 Eu, a. 1800 78213 490 856 [500] 999 79040 
111 99 239 321 31 448 6 
80113 41 50 213 67 494 88 528 631 81008 191 272 91 332 458 513 
848 901 82063 [560] 394 436 753 802 22 43 82 83095 103 [500] 68 
ar 52 [1500] 93 342 61 63 594 97 655 792 813 980 84053 112 461 551 
1 De e e 21 8 680 
83 5 
88 124 203 82 309 640, 2 885 88095 246 915 92 724 33 908 80091 


266 805 96 En 53 


20337 72 498 799 
404 8 43 59 672 761 66 898 907 


32 99 941 44 8 
96126 507 62 6050 7758 N 814 1780 9 989 
891 98312 21 35 417 533 668 768 19 910 40 95 90006 77 87 124 
1500] 80 252 70 74 352 439 626 (500) 688 802 


100373 410 78 (300) 540 626 707 890 977 101174 221 539 69 661 
73 (3000) 908 29 45 [3000] 51.88 102330 92 425 704 819 67 103093 161 
430 51 (1500 846 1 — 55 606 929 [1500] 99 105019 108 67 86 294 
16 457 504 39 742 97 6545 107038 318 135 1785 668 701 29 79 95 
108046 49 =. 368 [500 > 109397 405 858 9 

110102 9 96 215 368 513 25 27 622 45 725 802 2 21 91 966 111215 
924 [1500] 90 609 [1500) 10 840 74 112079 85 105 280 322 532 67 71 
3 90 5 65 845 113016 387 95 512 908 38 114015 38 44 191 28% 

7 70 637 908 115613 23 87 (500) 737 51 948 73, 118032 58 172 
225 85 67 716 [500] 84 830 74 926 117013 99 472 869 (500) 918 


7. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 29. Oktober 1897, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind ben We Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 


(Ohne Gewähr.) 
21 32 nn 61 63 77 588 612 [500] 976 1146 248 720 45 77 93 859 
77 2014 286 606 858 [1500] 78 3035 58 196 518 735 845 56 64 912 
4013 204 1705 322 494 537 44 698 751 13001 92 941 (3001 5040 71 144.96 
231 338 471 531 42 52 66 5 a 55 933 6252 62 89 407 11 55 770 
5 7587 Ze 903 52 8186 208 53 363 

22 963 9064 428 5 9043000 732 8 
66 372 456 644 81 190 11062 250 57 65 452 [3000] 582 656 
51 12117 55 85 A 486 592 626 834 8 0 5 15 7 Sn 

e 12 11500] 668 [3 


38 922 23060 107 3 31 
33 10 10 48.5 300 225 323 (500) 85 406 581 018 7 
26347 522 722 974 


36035 95 110.000] 100 23 87 91 4921571 bbc el 77 066 80000 
15 350 481,83 55% u8 709 9 

40184 [1500] 240 71 684 1500) 808 10 22 41089 385 62 950 42005 
[300] 156 344 74 75 99 447 549 967 77 90 43041 848 906 44046 
395 36 612 729 905 45248 61 [1500] 404524 603 57 80“ 39 993 40206 
357 402 41 549 [300] 83 802 85 912 47028 151 261 [300] 86 309 88 45 
84 530 70 621 48 783 67 91 48353 442 654 728 63 [1500] 839 92 98 

903 1500) 49033 98 120 [600] 486 843 73 605 59 707 
2050238 5" 1,108 B34 [3000] 829 908 13 51058, 198 1500) 205 74 
44 760 52003 95 81 304 105,547. 07,5 


46 
38 18 208 [300] 


745 50117 288 419 671 [1500] 91 788 92 849 960 


446 536 679 631 
414 48 549 665 726 
60123 69 359 496 598 608 67185 96 201 4 
47 „08005 95 917 74 105 71 9 1500] 76 564 92 85 64 615 900 


71192 = nn 41 870 928 5 
[5 5 6 

280 90 u 1 76136 72 282 807 19 32 587 779 
96 00% 629 50 729 932 78399 493 551 681 720 818 75 1903 80 7010 


03 
00) 280 m 866 974 we 256 79 
33 82135 9.80905 461 680 817 8 265 [300) 498 25 11500] 24 809 


20 919 22 90 84155 208 479 [3000] 589 713 865 385152 555 

5 , TERN e e 
7 

925 44 [1 80005 6 57 93 130 74 [3000] 224 68 324 27 = 


5 
5 106952 86 23 1800/96 461 840 735.300 752 


107244 402 587 609 30 90 769 930108012 (300 64 878 406 520 612 
) A A 928 58 


1100 3 276 6 800 6 935 
144 333 94442 83 {5001 526 75 805 994 112059 94 11500 11649252 


5 


ſind mein Prinzip. 
Bei Anfertigung von Pelzmänteln übernehme auch die 


mein Unternehmen zu unterſtützen, zeichne 


901 815 17 4 
60 85 16062 210 1150 9346 19 


60008 | 594 150 892 ER 


Pferdedecken 


empfiehlt in großer Auswahl vol 
, 1,50 an 


Franz Tolksdorff, 


Brückſtraße 3. 


1897 er 


Himbeersaft, 
pro Pfund 50 Pfg. 


Kirschsaft, 


pro Pfund 45 
empfiehlt die * 


Obsthalle 
Alter Markt. 


. Ei u an 9 28 42 405 32 55 97 586 628 729 801 40 110267 


1 Ye 1800 93 453 73 251 944 86 500] 121046 404 19 858 
62 [1 vor, 985 im 13 277 [500] 441 573 79 91 695 (3000] 758 96 805 7 
a 3 146 1382 66 499 723 54 59 999 125013 
649 226 880 1 [3000] 886 > 126179 300 427 [300] 39 77 
66 84 12 141 94500 6 342 * 1 654 925 128006 228 
1809 700 75 79 [500 
70 992 940 131098 106 42 204 75 
132005 88 341 a 500 54 829 68 855 


135010 63 178 384 95 [300] 450 511 50 103 93 1500 943 99 6 
136182 202 25 396 477 93 582 91 730 928 13703 ın 306 12 51 8 
435 563 606 18 35 [5000] 719 62 825 45 81 83 (300) 138151 335 507 
5 00 700 754. 1 896 139014 63 293 322 37 (300] 94 11500] 506 643 

140070 253 70 401 43 45 649 78 865 901 141038 42 61 443 542 
56 601 88 809 88 142029 31 756 837 91 143022 103 40 208 10 33 
320 427 540 dr nn 935 55 57 144341 80 442 43 541 [3000] 95 622 

94 857 145101 8 200 51 [500] 96 344 423 99 580 629 742 870 945 
146055 228 892 937 147078 273 906 74 95 148058 199 217 66 340 
652 82 711 842 149189 289 558 71 693 847 914 69 [500] 

150063 273 325 680 895 900 57 151079 84 140 307 24 487 96 765 
875 923 82 [3000 152057 247 83 321 40 442 5:0 632 97 713 94 839 
18000] 61 88 [300] 946 56 [500) 153066 73 168 260 403 43 670 741 94 
830 32 96 1300) 973 154172 215 358 459 592 94 [500) 689 8,9 69 928 
40 57 1556 32 43 47 237 57 68 79 437 89 660 94 718 806 156255 
492 504 21 25 37 637 797 830 56 970 157000 7 161 362 435 757 909 
158204 570 857 944 94 [3000) 150041 122 37 49 13000] 220 64 3000] 
327 62 64 67 537 55 682 736 43 97 847 

160083 136 47 49 476 592 605 918 94 161064 158 241 58 1300] 
428 529 996 16235 68 300 38 453 60 531 41 61 99 (5% 6 6 45 AS 
757 810 43 926 163288 315 453 594 626 41 65 [50] 9.4 16,121 92 
(3000) 23 40 73 375 [1500] 472 77 578 95291 1651 5 51 2826 50 
166113 57 234499 167247 57 72 437 70 — 052 * 95 912 168102 
259 = 876 [3000] 949 109029 135 44 523 660 6 
17032: 2 63 413 658 74 13000] 767 75 877 90 908 171009 27 79 80 
95 250 55 518 21 689 957 99 172203 35 442 515 92 621 300] 
750 59 17311 17 201 19 57 374 81 457 2 622959 17415 2.9 [3000] 
63 302 527 90 697 1500] 927 55 62 17564 15 1500] 67 206 31 310 
300] 520 695 858 940 81 170% 43 89 97 03 421 45 519 654 791 
94 905 81 177045 61 93 192 338 48 511 33 61 896 954 
178067 230 78 93 [000] 324 71 430 39 1 715 71 179084 100 26 
247 77 84 gt 1433 39 564 657 81 865 917 9 

180072 114 18 379 417 570 712 14 95 903 67 181013 15 23 105 
72 236 855 400 524 89 [500] 844 975 182455 624 921 183057 7198 
209 306 579 96 184102 239 55 310 561 743 1500, 64 % 6 185071 
331 77 401 (300] 680 770 186042 139 63 234 (300 61 403 97 187040 
93 223 494 579 83 95 651 99 716 42 858 73 74 77 996 (500 188082 
110 501 43 [1500] 76 605 1500] 74 772 804 180112 214 59 92 563 
642 773 802 67 1500) 917 78 

190140 45 [500] 339 51 436 71 506 66 600 842 932 40 42 80 191277 
[3000] 469 544 82 665 70 79 [500] 86 712 19073 6000, 82 86 221 3:6 
455 530 940 77 [1500] 19310297 201 305 42 62 4 2 761 802 79 
194100 275 320 11500] 404 91 5% [3UWU] 649 708 [Bu 07 38 195325 

540 630 [3000] 719 37 979 106185 280 80 442 84 503 49 5403000 77 
603 17 5 300] 983 35 197083 87 228 362 431 627 850 947 198 80 117 
420 1500) 627 764 94 96 939 19926477 325 85 449 543 79 634 812 921 

200097 265 70 332 42 417 42 099 201002 48 115 55 392 187 820 

57.8 203231 [1500] 84 354 66 95 49 542 70 

801 204114 319 617 [300] 892 937 205087 181 201 28 8 41 82 

84 338 75 83 484 749 810 % 20085 123 63 67 12 75 889 948 71 93 
207279 395 457 565 696 208044 212 151 520 21 47 670 709 30 49 988 
(300) 209096 100 333 85 404 97 596 707 936 52 

210018 347 83 420 523 716 36 211118 72 290 359 70 96 98 465 
588 [500] 732 9148 212053 60 211 73 302 53 54 77 435 610 33 42 769 
899 213048 65 157 58 266 320 (300] 477 511 610 45 739 920 214028 

351 408 677 79 888 920 215018 18000] 70 248 348 444 531 48 612 780 
802 36 210051 [1500] 85 271 470 571 800 31 1300] 73 217063 267 [300] 
71 97 308 452 564 657 734 37 853 904 218034 152 93 269 324 431 662 
219133 65 416 87 

220177 210 79 330 445 67 500 658 66 807 (5000 872 22142 
[500] 583 668 (300] 844 222099 177 235 49 305 559 6002 43 861 [3000] 
92 223239 353 416 46 55 585 524 80 22 mia 300 67 503 61 715 68 
826 33 225108 10 223 70 89 98 379 92 471 610 

Im Gewinnende verblieben: 1 Gewinn zu 500000 Mk., 2 zu 200000 Mk., 


zB Mög⸗ 
. 


: 
1 
1 
f 
. 


＋ 


= 
Er 
85 
— 


2 zu 100000 Mk., 2 zu 50000 Mk., 1 zu 40000 Mt. 6 zu 30 600 Mt., 20 zu 
15.000 Mk., 32 1 10 000 Mk. 59 zu 5000 Wik, 957 zu 3000 Mk., 1023 zu 1500 DIE, 
1141 zu 500 M 


8 1500) 389 415 627 818 924 115170 514 30 2 84.9 
214 [1500] 347 69 5 [300] 81 857 72 911 1 10065 105 316 420 1 
521 42 92 110 913 41 118208 70 399 [1500] 406 29 59 527 55 705 


980 97 110020 98 136 212 48! 
120159 232 39 13 ass 185 5 0 = 10 98.08 01 


8 66 > 1500] 300) 


7 835 62 
11% 15 


13002 1835 5 597 688 710 61 895 131046 61 180 305 65 
990 132720 24 895 300] 900 133118 410 706 816 77 908 1 
106 222 96 552 815 999 135167 201 11 50 600 916 21 39 86 13616 
10 650 3001 01,299 50 71.994 97 116001 994 78, 904 85 107 200 So 

81 55 256 
824 930 354500 f 48 180047 221 44 88601 788 952 20 42 50 


140036 91 291 94 565 658 708 141010 62 353 716 [300] 808 89 


6 
946 142065 94 138 40 78 434 [500] 81 559 767 811 931 73, 14335 
37 237 65 358 441 570 755 74 [3000] 821 [300] 50 961 83 2 
25 [300] 32 345 490 617 7 988 145346 51 0 5 749 1 11 1 0 


110 66 98 374 642 765 68 82 151004 62 81 166 00 
288 1000 "308 (5600) 631 37 39 777 956 152465 516 [500] 40 51 99 855 
16 995 157 306 15 585 942 85 15.1005 154 257 [8 b 535 644 
10 187 N 

a 

889 133188 a 486 18 58 0 8 8 
160079 89 109 32 346 69 296 348 734 11500) 05 3 902 20 [1500] 
39596 162008 189 377 4 491 908 
1008 318 585 602 752 9.2 
166043 111 79 83 207 1800] 
82 445 78 86 738 [5 0} 864 
824 75 160078 237 385 


861 930 45 5 8065 1 ‚let 425 24 909 19 
216 13000) 87 886 435 617 829 8 1545 402 is 115 92 7 176014 
400 584 64474801 6507 20 953 64 17% 189 51,274.09 [300 


8 698075 
2 77 [800] 


99594 02.304 39 497 909 50 90 181016 107 886 442 57 51 
886 442 57 518 728 
20995 120 1800) 38 46 901 581447670 684 858 91 


947 
8 | 183020 197051 1915 90200 99 2 107 181081 441 670 808 915 75 


82 80117 202 43 506 873 2 
10 0 0 55 180 Mi (300) 680 188017 25 ie 282 57854 


> 25 34 41 141 700 901: 87 199 94 1500] 110 
7. 103184 89 507 78 97 615 [3000] 715 866 
246 67432 573 a 48 [8000] 912 495200 [500] 

1 6 92 149 805 12.9020 16 


324 664500 

= 0 1 461 5 1 0 
778 86 519 180 

2 (15001 211098 208 406 518 79 697 787,818 
4413 95 098 a 81 199 77 0 800 51 55 


220077 141 05 50 205 364 71 420 42 43 679 [500] 782 221605 
119 208 4 86 491503 60970 00 880 di 120 280 93 ds 06 
933 

626 1300] 762 879 225044 173 3 a 

Im Gewinnrade verbiieben: ; Gewinn zu en Mk., 2 zu 200 000 Mt., 

1 zu 100 000 2 zu 50 000 Mk., 1 zu 40000 Mk., u 30 000 Mk., 19 zu 

1652 Bu 29 1 10000 Mk., 58 zu 5000 Mk., 920 zu 36000 3 k., 984 zu 1500 wir, 
au 


